Dienitan, den 22. Juli (3. Auguſt) 1897. 


Lodzer Tageblat 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Reönttien und Gapedikion: 


vr. Voſt: 
Dzielna⸗ (Bahn⸗) Straße Nr. 13, 
Juland RS. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl, Ports. Telephon Nr. 362. 


Preis pro Exemplar 5 Kopeken. | 


Abonnements: 
z Vodz: RE. 2.— vierteljährlich ineluſiwe Zuſt⸗Uung 


— Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn⸗ und Feiertagen von 8 dis 10 Uhr früh geöffnet. 2 
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Feldſchrän fe 


aug Stahlpanzer, ohne Fugen (glatt) 


ganz neuer Conftruktion, deren Panzer aus gehärtetem Stahl in der Stärke von 24 bis 25 Millimeter hergeſtellt find und mit 
feinem ſcharfen Werkzeug durchſchnitten, durchbohrt oder durchbrochen werden können. Die Wände dieſer Geldſchränke find mit 
einem neuerfundenen, gegen Feuer unbedingt widerſtandsfähigen Material ausgefüllt. Dieſe Geldſchränke übertreffen durch ihre 
Conſtruktion alle bisherigen engliſchen und amerikaniſchen Syſteme. 
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in Warschau, Nowy Swiat Nr. 34. 
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Die neuerdings zum Verkauf gebrachten Cigarren 


LEOFULDDD 


hn Preiſe von 6 Rs, 5 Rs., 4 Rs., 3 Rbl. 20 Kop. für 100 

Etück in Verpackung zu 100, 25, 10 und 5 Stück, die ſich durch 

pie hochſeine Sorte des Tabak-Blattes, durch den vorzüglichen Ge⸗ 

ſchmack und das Formal auszeichnen, ſind in der renommirten 
einzigen, fperiellen Zigarren⸗ Fabrik 


6. Ruhtenberg 


Theater ‚Chateau de ai, 


vormals 
E Kuchezynski &z Co: 
in Riga | 
dergeftellt und eingetroffen in ei CTabakniederlagen des Handels⸗ | 
hauſes 


J Rosenblum 


Filialen: Twarda Nr. 8, Nowy⸗Swlal 9, 
Ralewli Nr. 34 


Paußt⸗Miederlage: Senatorska Ne. 42, 
Krakauer Vorſtadt Nr. 79. 
in Wanſchau, 


und in Lodz, Neuer Ring Nr. 6. 


sesesesssesees: — Dr. med. Goldfarb 


Specialarzt für Haut, Geſchlechts · und 
venerifche Krankheiten, 
Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 
(Ede Wulczanska Nr. 1), Saus Grodenski. 
Sprechſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
6.—8 Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr 
Nachm. 


GOGEÜOOBETCEBEHGEESEESESSEE o.ooesousso.se: 


Dem geehrten Publikum von Lodz und Umgegend mache die ergebene Mitthellung, daß 


Rein 
optiſches u. chirurgiſches Geſchäft SR 
der Petrikauer⸗Straße Nr. 87, Haus A. Balle, vis-à-vis L. Zoner's Buchhandlung, 
pt habe. Um ferneren geneigten Zuspruch bit tend, zeichne 
Hochachtungsvoll 


A. Diering, 


Optiker. 


Garten und Reſtaurant 
Hotel Mannteuffel. 


Täglich 


Contette 


der berühmten REN. 


Un. KARL NANTSEOWSKL 


Entree 25 Kop. Kinder bis zu 10 Jahren frei. 
12 Abonnements⸗Billets Rs. 2. 
Anfang 8 Uhr. 

An Sonn- und Feiertagen Anfang 7 Uhr. 

J. Peirykowski. 


Dr. Babinowiez, 
Spezial⸗Arzt für 
Hals, Naſen⸗, Ohrenkrankheiten und 
Sprachſtörungen. 
Cegelniana⸗Straße Nr. 38, Haus Monat. 
Sprechſtunden von 9—11 Uhr Vorm. und von 
4—6 Uhr Nachm. 


Dr. E. Sonnenberg 


aus 
hat ſich nach ſpeeiellen 
Lodz niedergelaſſen. 
Haut- und Vineriſche Krankheiten. 
Cegelnlana⸗Straße Nr. 14 (Ecke Wulcza nis ka), 
Empfangsſtunden von 10—1 und 3—7. 


Herm. Litt win, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 59, 


| Rath und Hilſe mit jeglichen Leiden Bes 
b fteten von 8—11 und 3—6 Uhr. 


Pyſtem: Maturheil verfahren. 


Nervenarzt 


| 5 HEINRICH Fuad fen 


hietzt Promenadenſtr 29, 2. Etage. 
den v. 9—11 u. von 4—5 Uhr. 
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In ſertionsgebühren: 
Für die ſünſgeſpaltene Petitzelle oder deren Raum, im Inſeratentheile & xop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Neelamen IB Kop. pro Zellen, 
Sãmmtliche ee eee des In - und Auslandes nehmen für ums 


e entgegen. 


D° A, WILDAUER, 


wohnt jetzt Petrikauerſtr. 153, Haus Jariſch, 


ſpeciell Haute, Geſchlechts⸗ und jyphilitiice 
Krankheiten und Hydrotherapie, (Waſſerhellver⸗ 
fahren) nach der Methode Prof. Winternitz 
und des Prälaten Kneipp. 

Sprechſtunden: Vormittags von 9—11 Uhr, 
Nachmittags von 4—6 Uhr. 


meg op non Ao, 


Orientallſche Enſemble Scene 


von Harry Arlon, Muſik von Bruno Petzold. 


Dazu gänzlich neue Decoration ſowie Vergrößerung der Bühnr. 


Ho hachtungs voll 
Ig. Schönfeld, Director. 
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für das „Lodzer Tageblatt“ und für 
den „Loks unenit AInerors“ findet 
nicht nur in der Erpebition der beiden 
Blätter, Dzielna⸗ Straße N. 18, ſondern auch % 
N in unſerer Buchhandlung, Petrikauer⸗Straßt N 
% Nr. 90 ſtatt. N 
& Verlag des „Lodzer Tageblatt % 
& und Des „Aoasuncalä And rent“ 
AEKARRKKEHRAURRER 
1 Zahnarzt 1 


Zahnarzt 


R.RITT| 


Fee Nr. 69, vis-A- vis 
dem Grand Hotel. 


Specialität: Künſtliche Zähne in Gold, 
Platine und Kautſchuk, jowie Plombirungen. 
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Des heutigen hohen Galatages 
wegen erſcheint die nächſte Nummer 
unſeres Blattes am Donnerſtag. 


CCC 


In lan d. 


St. Petersburg. 

— Alder höchſter Befehl, betreffend das 
Duellweſen. Wie die „Op. Tas.“ mittbellt, iſt 
vor einigen Tagen den Miniftern des Krieges 
und der Marine durch Allertzöchſten Befehl das 
Recht verliehen worden, nach erfolgtem Ueber⸗ 
Aukommen mit dem Juſtizminiſter um die 
Allerhöchſte Genehmigung nachzuſuchen, daß bel 
Duellen unter Bethelligung von Civilperſonen 
das Gerichtsverfahren eingeſtellt werde, wenn beide 
der zur Verantwortung gezogenen Perſonen oder 
einer von ihnen dem Offtziersſtande angehören, 
Wie das Blatt bemerkt, erſcheint dieſes Geſetz 
als natürliche Ergänzung der bekannten Ver⸗ 
ordnungen über Zweikämpfe unter Offizieren, 
welche die Schärfung des point d'honneur der 
Offiziere bezwecken. 

— Anläßlich des Beſuches Sr. Maj. des 
deutſchen Kalſers im Lager von Kraffnoje Sſelo 
findet dafelbſt nach dem „P. Uns,“ ſtatt: Am 
Sonntag, den 27. Juli (8. Auguſt) — Umritt 
des Lagers und ceremonieller Zapfenſtreich; am 
Montag, den 28. Juli (9. Auguſt) — Parade 
der geſammten Truppen der Lager von Kraſſaoje 
Sſelo und Uft⸗Iſhora und am Dienſtag, den 20. 
Jul (10. Augufl) — eine ktaktiſche Uebung eines 
kombinirten Kavallerfekorps (mit Infanterie) und 
ein keglementsmäßiges Exetelren des 85. Wi⸗ 
borgſchen Infanterie-Regiments Sr. Maj. des 
deutſchen Kaiſers Wilhelm II. 

Bel der bevorſtehenden Ankunft Sr. Maj. 
des deutſchen Kaiſers find auf Allerhöchſten Be⸗ 
fehl nachſtehende Ehrenwachen im Beſtande von 
je elner Kompaguie mit Fahne und Muſfikkorps 
aufzuflellen: am 26. Zuli (7 August) in Pe- 
terhof: bei der Krons-Anfahrt — von der 
Garde⸗Equipage und beim Großen Palas — 
vom St. Petersburger L.⸗G.⸗Regiment König 
Fredrich Wiltzem II.; am 27. Juli (8. Auguſt): 
a. in St. Petersburg bei der Krons-⸗Dampfer⸗ 
Anfahrt in der Nähe der Nikolai⸗Brücke — vom 
88. Petrowſker Jufanterie⸗Regiment und b. in 
Kraſſnoje Sſelo bei der Eiſenbahnſtation — vom 
85. Wiborgſchen Infanterie-Regiment Sr. Maj. 
des deutſchen Kaſſers Wilhelm II. 

— Aus dem Lager von Krafinoje Sſelo ber 
richlet die „St. Pet. Zig.“ nach dem „IIpan. 
Bbera.*, daß S'. Kaiferl. Hoheit der Oberkom⸗ 
mandirende am 28. Juli Morgens den Uebungen 
verſchledener Truppentheile und ſodann dem Mas 
növriren des komb. Garde⸗Kavalleriekorps mit 
reit. Artillerie beiwohnte. Abends beſuchte der 
Großfürſt in Begleitung J. K. H. der Groß⸗ 
fürſtin Maria Pawlowna das Milltärboſpftal, in 
welchem Ihre Hoheiten beim Eintritt vom Roms» 
mandanten von Kraſſnoje Sſelo, dem Hofpital« 
chef und dem geſammten ärztlichen Perſonal mit 
dem Bezirks-⸗Medicinal⸗Inſpektor an der Spitze 
empfangen wurden. Der Beſuch der Kranken be⸗ 
gann vom Hauptgebäude, von der Offiziers-⸗Ab⸗ 
theilung, worauf Ihre Hoheiten zu den Abthei⸗ 
lungen der Untermilitärs übergingen und die Reis 
hen der Krankenbetten, einſchließlich der an an⸗ 
ſteckenden Krankheiten Leldenden abſchritten, bei 
jedem Kranken haltend und die Schwerkranker 
durch tröftende Worte aufrichtend, ſowie die ärzt⸗ 
lichen Berichte über den Krankheitsverlauf ver⸗ 
nehmend. Die Zahl der Kranken betrug an die⸗ 
jem Tage 342. Im Hauptgebäude beſichtigten 
Ihre Hohelten ferner daß renovirte und muſter⸗ 
haft eingerichtete Operations- und Verbandszim⸗ 
mer. Aus dem Hauptgebäude begab ſich das 
Großfürſtliche Paar in den Hoſpital⸗Garten und 
beſuchte ſämmmtliche hier beſtnoͤlſche Krankenzelte, 
in denen hauptſächlich chirurgiſche und Typhus⸗ 
Kranke untergebracht find. Des Weiteren wurde 
die Küche beſucht, wo Ihre Hoheiten die für die 
Abendmahlzeit beſtimmten Speiſen koſteten. Der 
Beſuch des Hoſpitals, der über zwei Stunden 
währte, ſchloß mit einem Eintritt bei den Barm⸗ 
herzigen Schweſtern. Beim Verlaſſen des Ho⸗ 
ſpitals äußerte der Erlauchte Oberkommandirende, 
daß Er dieſes in der Ordnung gefunden habe, 
durch welche die Anſtalt immer und in allen 
ihren Thellen fi bisher ausgezeichnet habe. — 
— Am 29. Juli wohnte der Großfürſt dem Ma⸗ 
növſren mit ſcharfen Patronen des L.⸗G.-⸗Grena⸗ 
biere Regiments und einer Balterie der 2. 2,8.» 
Artillerje⸗Brigade bei. Bei dieſer Uebung wird 
mit Artilleriegeſchoſſen und ſcharfen Patronen 
auf den Feind vorſtellende Scheiben gefeuert, 
wobei die Truppen gegen die feindliche Pofition 
vorrücken und dieſe attakiren. Hierbei ereignet 
es ſich oft, daß die vorrückenden Mannſchaften 
das Pfeifen der über ihre Köpfe weggehenden 
Kugeln und Geſchoſſe vernehmen, die von den 
hinter ihnen befindlichen Truppentheilen abge⸗ 
feuert werden. a 

— Die Kronprinzeſſin⸗Wittwe, Erzherzogin 
Slephanie von Oeſterreich traf, nach einer Mite 
thellung der „St. Pet. Zig“ am 30. v. M. um 
11 Uhr 15 Min. auf der Kaiſerlichen Yacht 
„Alexandria“ in Begleitung ihres Gefolges und 
der ihr von Sr. Majeftät attachirten Char⸗ 
gen aus Neu⸗Peterhof hier ein. Zum Empfange 
Ihrer Kaiſerlichen Hoheit hatten ſich am Anlege⸗ 
platz der Kaiſerlichen Yachten in der Nähe des 
Binterpalais verſammelt: der zſterreichiſche Bot⸗ 
ſchafter Fürſt Liechtenſtein nebſt den Mitgliedern 
der Volſchaft, der belgiſche Geſandte, der zeit⸗ 


weilige Verweſer des Marineminikeriums Vice⸗ 
Admiral Avellan, der Kommandeur des St. Pe⸗ 
tersburger Hafens Bice-Admiral de Lipron, der 
Stadthauptmann General⸗Major Kleigels, der 
Gouverneur von Petersburg Graf Toll u. a. 
hochgeſtellte Perſönſichkeiten. Nachdem ſich die 
Kronprinzeſſin⸗Wittwe mit den Würdenträgern 
begrüßt hatte, begab fie fh in einer ihr zur 
Verfügung geſtellten glänzenden Hofequſpage in 
die Peter⸗Pauls-⸗ Kathedrale, von wo fie, vom 
Feſtungskommandanten General der Infanterie 
Ellis begrüßt, einen Kranz auf das Grab des 
Hochſeligen Kaſſers Alexander III. niederlegte. 
Von der Peter⸗Pauls⸗Kathedral⸗ begab fi Ibre 
Kaiſerliche Hoheit in das Winterpalais, wo fie 
das Frühſtück einnahm und darauf der Kaiſer⸗ 
lichen Eremitage einen Beſuch abſtattete. Nach⸗ 
dem noch die Kronprinzeſſin⸗Wittwe die Sehens⸗ 
würdigkeſten der Reſidenz in Augenſchein genom⸗ 
men hatte, kehrte fie nach Alexandria, der Som⸗ 
merreſtdenz Ihrer Mafeſtäten, zurück. Die Rück⸗ 
| reife in's Ausland brabſichtigt Ihre Kalſerliche 
Hoheit in dieſer Woche anzutreten. 
— Während des Aufenthaltes des Könige 
von Siam ſpielte ſich in Moskau, nach einer Mitthei⸗ 
lung der „Mock. BBR.“, folgender Vorfall ab: 
Als der König die Twerſkafa hinabfuhr, entfiel 
| feinem Kopfſchmuck eine Feder, die der Bauer 
ukjanow aufkob und dem Oberpolizeimeiſter zu⸗ 
ſtellte. Am nächſten Tage erhielt Lukfanow die 
Aufforderung, ſich zum Oberpolizeimeiſter zu be⸗ 
geben, der ihm eine koſtbare Schatulle über⸗ 
reichte, in welcher ſich eine maſſive goldene Kette 
nebſt einem Jeton mit dem Bilde des Königs 
von Siam befand. Das hochbeglückte Bäuerlein 
war außer ſich vor Freude und verſprach, das 
ſchöne Geſchenk als Andenken fein ganzes Leben 
lang werth zu halten. 

Riga. Die mächtigen Regengüſſe, welche 
Donnerstag in den Nachmittags- und Abend⸗ 
ſtunden, begleitet von Gewitter, in Riga und 
feiner Umgebung niederſtrömten, verfehlten nicht, 
an einzelnen Orten momentane Ueberſchwemmungen 
und Verkehrsſtockungen zu verurſachen, die u. A. 
ſtarke Verſpätungen der Züge auf der Tuckumer 
Bahn nach ſich zogen, da ſie den Bahndamm 
theils unter Waſſer ſetzten, theils nur um einige 
Zoll aus den Seen hervorragen ließen, welche die 
umliegenden Wieſen und Sümpfe bedeckten. Auch 
in der Stadt war das Waſſer in viele Keller 
und Souterrain-⸗Wohnungen gedrungen, recht er⸗ 
hebliche Verwüſtungen und leberſchwemmungen 
anrichtend, fo daß das Feuerwehr⸗Commando 
und die fliegende Colonne alarmirt wurden, um 
mit ihren Saugſpritzen und Schläuchen das 
Waſſer auszupumpen und die betreffenden 
Localitäten trocken zu legen. Trotz ihrer Heſtig⸗ 
keit haben dieſe Gewitter und Regengüffe übrigens 
die Luft keineswegs abgekühlt, da geſtern in der 
Mittagszeſt bereits wieder eine ſchwüle, drückende 
Hitze herrſchte und das Thermometer über 200 
R. zeigte. 

— —  . 


Zum großen Brand der Güter hallen 
in Moskau. 


Der große Brand in den Güterhallen der 


Moskau-Kaſaner Bahn richtete nach ungefährer 
Abſchätzung einen Schaden von 1½ Millionen 
Rubel an. Die Güterftation nimmt, laut Be⸗ 
richt der „M. D. Ztg.“ das Terrain zwiſchen 
dem Gawrilow Per. und dem Sſokolniker gelde, 
der Neuen Perewedenowka und der Linie der 
Moskau⸗Kaſaner Bahn ein. Hinter den maſſi⸗ 
ven Getreideſpeſchern längs dem Gawrilow⸗Pereu⸗ 
lok ziehen ſich die je ca. 200 Faden langen höl« 
zernen Güterhallen eine neben der anderen hin, 
von denen ſechs zur Aufnahme der ankommenden 
Mehl⸗, Hafer⸗, Wolle und anderen Frachten, eine 
aber zur Abfertigung von Frachten nach anderen 
Orten beſtimmt find. Der Brand entſtand, wie 
es ſcheint, in der dritten Güterhalle, wo Wolle 
aufgeſpeichert war. Trotz der herrſchenden Wind⸗ 
ſtille nahm der Brand gleich zu Beginn, thell⸗ 
weiſe infolge Mangels energiſcher Maßnahmen 
zur Dämpfung des Feuers, hauptſächlich aber in⸗ 
folge des Umſtandes großen Umfang an, daß 
dieſe Hallen ſämtlich aus Holz errichtet find und 
nirgends durch eine Brandmauer unterbrochen 
werden. Als der Qualm von den Feuerwachtihür⸗ 
men bemerkt wurde und die Löſchkommandos 
nach und nach auf dem Brandplatz eintrafen, 
ſtanden bereits zwei Güterhallen in hellen Flam⸗ 
men. Zu Beginn des Brandes war es auch nicht 
möglich geweſen, zwei Züge, in welchen ſich meh⸗ 
rere Waggons mit Schlachtochſen befanden, in 
Sicherheit zu bringen. Ein Theil der Schlacht⸗ 
ochſen brach zwar aus den glimmenden Waggons 
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aus und flüchtete, mit Brandwunden bedeckt, aus 


dem Bereſch des Feuers, viele aber blieben zurück 
und wurden ein Raub der Flammen. In einer 
halben Stunde bildete die ganze Güterſtatlon ein 
einziges Flammenmeer, das mit jeder Minute an 
Aus dehnung gewann. 


Viele Feuerwehrleute wur⸗ 


den infolge der großen Hitze und des erſtickenden 


Oualmes unwohl und mußlen ärztliche Hülſe in 


Anſpruch nehmen. Sämtliche Löſchkomman dos 
arbeiteten mit den Dampfiprigen und unter Mit⸗ 
bülfe mehrerer Lokomotſven, die Waſſer zuführ⸗ 
ten, faſt zwei Stunden, bis es gelang, das Feuer 
zu lokalifiren. Wie ſchon gemeldet, gingen zwei 
Gülerhallen gänzlich in Rauch auf, zwei andere 
brannten zur Hälfte ab und auch faſt die Hälfte 
der zweiten Güterhalle, wo Packhäuſer errichtet 
waren, wurde eingeäſchert. Nur die erſte und 
fiebente Güterhalle blieben von den Flammen 
verſchont. Durch die Flammen wurden pfele 
Waaren, zwei Züge mit Waaren und drei Ciſter⸗ 
nenwaggons mit Nafta vernichtet. Von den bei⸗ 


den maſſiven Gebäuden, in welchen ſich die Eiſen⸗ 
bahnkomptolrs befanden, blieben nur die kahlen 
Mauern übrig. Die Baulichkeiten und Waaren 
find in der Ruffiſchen Feuerverſicherungsgeſellſchaft 
von 1827 verfichert, für welchen Betrag, iſt jedoch 
nicht bekannt. Die ganze Nacht auf den 28. v. 
M. züngelten auf dem weiten Brandplatze Flam⸗ 
men, welche die noch verbliebenen Waarenreſte 
vernichteten. Eine unzählige Volksmenge halte 
ſich aus allen Stadttheilen am Brandplatze ein⸗ 
gefunden und verblieb dort bis fpät in die Nacht. 

Die Löſcharbelten verliefen nicht ohne Un⸗ 
fälle, dean einige Feuerwehrleute erlitten erheb⸗ 
liche Verletzungen. 

Die Feuersbrunſt hatte auch eine Störung 
im Verkehr der um dieſe Zeit fälligen Perſonen⸗ 
züge zur Folge, da dieſelben die brennende Gü⸗ 
terſtation nicht paſſiren konnten. So wurde der 
Poſtzug mit einer Berfpätung von 53 Minuten 
von hier abgefertigt. Ferner wurden die Paſſa⸗ 
gierzüge aus Rjaſan und Jegorſewsk, ſowie drei 
Datſchenzüge um je eine halbe Stunde zurückge⸗ 
halten. 


Die griechiſch⸗ türliſchen Friedens» 
verhand lungen. 


Die jüngſten Konſtantinopeler Nachrichten 
laſſen erkennen, daß die Frledensverhandlungen 


erneut ins Stocken zu gerathen drohen. Es 
ſcheint, daß die drutſchen Vorſchläge auf 
Schwierigkeiten ſtoßen. So wird, nach einer 


Konſtantinopeler Depeſche der Köln. Ztg., Deutſch⸗ 


land in Pera vielfach beſchuldigt, die Verzögerung 
zu verſchulden, weil es verlange, daß die Friedens⸗ 
präliminarien die mehrerwähnte Beſtimmung ent⸗ 
hielten, daß der Kriegsentſchädigung kein Vorrecht 
vor den alten griechiſchen Schulden eingeräumt 
und daß ſie unter der Aufficht der Mächte ge⸗ 
regelt werde. 
ein Hineintragen nicht dahin gehöriger Dinge in 
die Friedens bedingungen; beſonders wird dies von 
den Kreiſen ausgeſtreut, die gegen eine fremde 
Beaufſichtigung der griechiſchen Finanzen find, 
die eine ſelbſtverſtändliche Folge der Annahme des 
deulſchen Antrags wäre. 

Wie weiter der Münch. Allgemeinen Zeitung 
aus Berlin depeſchirt wird, ſolle die Meldungen, 
wonach die Mächte ſich mit der deutſcherſeits 
gewünſchten Einführung einer europaäiſchen 
Binanzkontrole für Griechenland im Prinzip ein⸗ 
verſtanden erklärt hätten, hier nicht befriedigen. 
Man halte vor weiterer Einwirkung auf die 
Pforte eine unzweidentige bindende Feſtlegung 
dieſes Punktes für erforderlich. 

Sodann melden engliſche Blätter aus Kon⸗ 
ſtantinopel, Deutſchland ſcheine entſchloſſen zu 
ſein, auf der bezeichneten Bedingung zu beſtehen, 
und es ſei ziemlich ſicher, daß die andern Mächte 
ſchließlich zuſtimmen würden, wie dies bisher 
ſteis geſchehen fei, wenn irgend ein Glied des 
Concerts entſchloſſen war, auf irgend etwas zu 
beſtehen. Nach einer Berliner Depeſche des 
Dailey Telegraph fol Deutſchland gedroht haben, 
vom curopäfſchen Concert zurückzutreten, wenn die 
Beſtimmung über eine internationale Kontrole 
der griechiſchen Finanzen nicht in den Friedens⸗ 
vertrag eingeſchaltet werde. 

Erpänzt werden die vorftchenden Aeußerungen 
durch folgendes Konſtantinopeler Situatlonsbild 
der Frankf. Zig. : 

Die Friedens⸗Verhandlungen ſtocken neuer⸗ 
dings und es werden hierüber widerſprechende 
Angaben gemacht. Nach den Einen benutzt die 
Pforte den Umſtand, daß drei verſchiedene, nur in 
Kleinigkeiten abweichende Projekte zur Berichtigung 
der Grenze ſeitens der fremden Militärattaches 
vorliegen, in geſchickter Weiſe zu einer Ver⸗ 
ſchleppung der Verhandlungen, nach den Anderen 
iſt der Grund für die neue Pauſe in dem Vor⸗ 
ſchlage Deutſchlands zu ſuchen, das verlangt, daß 
Griechenland erſt mit ſeinen alten Gläubigern 
ein Arrangement vereinbaren müfle, ehe der 
Abſchluß mit der Türkei erfolgt. Die frühere 
optſmiſtiſche Auffaſſung der meſſten Bolſchafter 
iſt daher eine gedämpftere geworden und man 
ſpricht davon, daß noch Wochen, nicht blos einige 
Tage vergehen mögen, bis der Friede ge⸗ 
ſchloſſen werden kann. Als ein äußeres Zeichen 
der Lage kann die Antwort angeſehen werden, die 
Herr v. Nelidow dem Ausſchuß des Grand 
Cercle d' Orient, deſſen Präſident der ruſſiſche 
Botſchafter iſt, ertheilt hat. Der Cercle will 
nämlich Herrn von Nelldow zu Ehren ein 
großes Abſchiedsbankett geben. Der Botſchafter, 
der bis zum Abſchluß des Friedens hier verbleibt, 
verſtändigte nun heute den Ausſchuß, er möchte 
ſich hiermit nicht beeilen, da er mindeſteng noch 
ſechs Wochen in Konſtantinopel reſidiren werde. 


Die Kündigung des engliſch⸗ 
deutſchen Handelsvertrages durch 
England. 


Der Handelsvertrag zwlſchen dem Dent ſchen 
Zollverein und dem Vereinigten Königreich von 
Großbritannien und Irlond vom 30. Mai 1865 
iſt am 80. Juli d. J. von der großbritanniſchen 
Regierung gekündigt worden. Infolge dieſer Kün⸗ 
digung werden der genannte Vertrag und die 
Zufaßvereinbarung, die feine Ausdehnung auf 
verſchiedene, dem Zollverein ſpäter beigetretene 
deutſche Staaten und auf Elſaß⸗Lothringen bes 
treffen, mit dem Ablauf des 30. Juli 1898 
außer Kraft treten. 

Dieſe Maßregel der engliſchen Regierung 
kommt nicht unerwartet, nachdem ſeit Jahr und 
Tag nicht nur in der dortigen Preſſe, ſondern 


Man behauptet fälſchlich, das ſei 
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auch im Parlament über die deutſche Conen 
Wehe geſchrieen if. Nicht nur in den 
Abſatzgebieten Englands, ſondern auch in 
Colonien und ſogar im Stammlande ſelbſt 5 
deutſche Fabrikate den Wettbewerb mit englif 
erfolgreich angetreten. Der Stolz auf den co 
quent feſtgehaltenen Grundſaß des Freihand 
der ſeit den Tagen Robert Peel's die brit 
Handelspolitik geleitet hat, iſt verblaßt, 
andere Völker in der Produktion nicht m 
zurückſtehen, und gewichtige Stimmen haben 
für das Gegenſeſtigkeitsprinzip ausgeſproch 
Deutlich, wenn auch mit Vorficht, hat auch K 
Salisburg wiederholt Erklärungen in die 
Sinne abgegeben. Die erfolgte Kündigung i 
Vertrages mit Deutſchland beweiſt, daß die 
gierung Englands nunmehr glaubt, dem Laß 
einen Wechſel des Handelsſyſtems vorſchlagen 
ſallen. 

England führt noch immer viele Wag 
nach Deutſchland ein, glaubt aber durch die 
buße dieſes Exports weniger zu verlieren 
durch die deuiſche ungehemmte Concurrenz 
feinem eigenen Boden. Inwlefern politiſche V 
ſtimmung zu dem Entſchluſſe mitgewirkt 
bleibe dahingeſtellt. Von Einfluß werden a 
die unlängſt in London gepflogenen Verba 
lungen mit den Miniſtern der Colonieen 
weſen fein. Der Premierminiſter von Can⸗ 
bot dem Mutterlande eine Bevorzugung 
anderen Ländern im Tarif an, ſtieß aber auf 
Schwierigkeit, daß Deutſchland und Belgun ı 
Meiſtbegünſtigungsrecht gegenüber England y 
feinen Colonieen befigen, daß alſo die Zoll fi 
die England zugedacht waren, dem Deutjä 
Reiche und dem belgiſchen Staate nicht vor 
halten werden könnten. Bei dieſer Gelegen! 
ift ſchon von dem Auswege der Bertragdlündigt 
geſprochen worden. 

Die engliſche Regierung hat aber wei 
gehende Pläne; das Project eines großbrit 
niſchen Zollpereins iſt zwar auf Bedenken geſtoß 
aber der Gedanke iſt keineswegs aufgegeben w 
den. Es erſcheint natürlich, daß die Regiern 


um ihn weiter zu verfolgen, vor allem fi 
Hand zu erlangen und auch die Colonien ı 
den anderen Ländern gegenüber eingegange⸗ 


Verbindlichkeiten frelzumachen befliſſen iſt. 2 
bie Kündigung des Vertrages mit Deutſchle 
mit den Golonialminiftern beſprochen und ı 
idnen gebilligt worden ift, läßt fih kaum bezu 
leln. Eine andere Frage ſſt, ob die Colon 
den poftiiven Vorſchlägen, die man ihnen we 
über die Handelöpolitit mit dem Mutterla 
vorlegen wird, ſich anbequemen werden. 

Die Kündigungsfriſt von einem Jahre ji 
reichlich Raum für Verhandlungen zwiſchen @ 
land und Deutſchland über neue Vereinbarung 
aber das glaubt der „B. E.⸗A.“ als ſicher 4 
ſtellen zu dürfen, daß das engliſche Minifteri 
ſich verrechnet hat, wenn es die Kündigung 
Handelsvertrags als ein geeignetes Mittel 
trachtete, die Politik des Deutfchen Reiches 
beeinfluſſen. 


Aus den Hochwaſſergebieten 


liegen uns in einer Reihe von Telegrammen 
gänzende Mittheilungen vor. Danach if | | 
vom Hochwaſſer heimgeſuchte deutſche und öſt 
reichiſche Gebiet womöglich noch ausgedehnter ! 
der angerichtete Schaden noch ſchwerer, als 
erſten Nachrichten vermuthen ließen, während B 
luſte von Menſchenleben glücklicherweiſe nur 
verhältnißmäßig wenigen Orten gemeldet werd 
Eine größere Anzahl Menſchen iſt nur 

Zwickau in Sachſen dem entfeſſelten Elem 
zum Opfer gefallen. Dort find zwölf Arbei 
ertrunken. Einen Maßſtab für die vernichte⸗ 
Gewalt, mit der die Waſſermaſſen einherſiürzt 
bietet die Meldung, daß in Löbtau das n 
Rathhaus von den andringenden Fluthen ein 
riſſen worden und völlig zuſammengeſtürzt 

Die durch die Waſſerkataſtrophe haupfſächlich 

troffenen Gebiete ſind das ſchleſiſche Gebirge, 
mentlich das Rieſengebirge, die Sudeten und 
Grafſchaft Glaß, ferner das Laufiger Hebi 
und die Gegend von Zittau, endlich das Sa 
kammergut. Allein es kommen auch aus Ven 
tien und Ungarn Unglücks⸗Botſchaſten von Wi 
kenbrüchen und Ueberſchwemmungen. Wie wen 
Ausſicht vorhanden ſcheint, in den am ſchwerft 
belroffenen Gebieten des Hochwaſſers alsba 
Herr werden zu können, beweiſt der Umſtan 
daß die Eiſenbahnverwaltung Meifenden gegenübe 
die z. B. von Berlin nach Warmbrunn fahre 
wollen, bis auf Weiteres Leine Gewähr daf 
übernimmt, ſie weiter ala bis Hirſchberg zu b 
fördern, während für die Gepäckbeförderur 
von ihr überhaupt keine Garantie übernommd; 
wird. 

Die einzelnen Berichte lauten: 

lin sberg, 31. Juli. Durch Hochwafff 
iſt hier eine große Ueberſchwemmung und Br: 
wöſtung am Nlederbrunnen angerichtet werde 4 
In der Nacht entſtand eine entſeßliche Parr 
unter den Bewohnern und Badegäſten in Fol 
der hereſnbrechenden Waſſermaſſen. Der Kurgq 
Alexander aus Schöneberg, ſowie eine Dame ni: 
Breslau mit ihrem Kinde geriethen in Lebens! 
gefahr. Der Queis iſt koloſſal geſtiegen, Brücke 
und Häuſer find vielfach zerftört. In Unterflinſ⸗ 
berg fand ein Dammbruch ſtatt, Poſt⸗ und G 
ſenbahnverkehr iſt unterbrochen. 

Sprottau, 31. Juli. Die Hochwaſſe 
noth brach ſchneller und ſchlimmer, als beſe 
muthet, über Sprottau herein. Die Fluth iſt n 
rapider Gewalt ſechs Stunden früher, als nan 
normalem Lauf zu erwart en, eingetroffen. Sud 
halb einer Stunde wurden mehrere : Gtadtihrr 


| 


nale Bürgerſchaft und Feuerwehr alarmitt. Letz⸗ 
tere mußte alle Kräfte aufbieten zur Rettung 
der Habfeligleiten und des Viehes. Zwei Bober⸗ 
brücken find weggeriſſen, Straßen zerwühlt. Am 
meiſten gefährdet find der Fiſcherwerder und die 
Bahnhofſtroße. Die Bewohner in den über⸗ 
ſchwemmten Straßen werden von Kähnen aus mit 
Lebensmitteln verſorgt. 

Görlitz, 31. Juli. Infolge Hochwaſſers 
ſtürzte das Färbereigebäude der Firma Müller u. 
Kaufmann ein. Sämmtliche Maſchinen ſind zer⸗ 
flirt. Der Schaden wird auf 500,000 Mark ge⸗ 
ſchätzt. 600 Arbeiter find längere Zeit oßne 
Arbeit. Die Neiſſe iſt von 5,30 m auf 3,80 m 
gefallen. 

Hain, 31. Juli. Außer Biersdorf find 
Petersdorf und die Orte im Schmiedeberger Thal 
von der Waſſersnoth hart betroffen. Vermuthlich 
am ſchlimmſten iſt die böhmiſche Seite mitgenom⸗ 
men. In Groß Aupa ſollen elf Menſchen, ſowie 
viele Hausiblere umgekommen fein. 

Liebau, 81. Juli. 
find hier viele Brücken fortgeriſſen. Im benach⸗ 
barten Landeshut iſt alles in den Häuſern gefan⸗ 
gen, denn die ganze Stadt ſteht 1 bis 1% Me⸗ 
ter unter Waſſer. Zur Zeit fällt das Waſſer 
bereits, doch dürfte die Arbeit in den Weberelen, 
Spinnereien und Maſchinenfabriken erſt Ende 

nächſter Woche wieder aufgenommen werden Fön- 
nen. Der Wächter einer Spinnerei in ans 


deut ift jammi feiner Schußhütte ver⸗ 
ſchwunden. 

Dresden, 31. Juli. Eine Hiobspoſt 
jagt die andere. Noch ganz unüberſehbar find 


die Folgen der in Sachſen angerichteten Verdee⸗ 
rungen. Der Geſammtſchaden wird viele Millio- 
nen betragen. Zahlreiche Menſchen find ertrun⸗ 
ken. Der Bahnverkehr nach Bayern muß über 
Leipzig erfolgen. In Löblau ſtürzte das neue 
Rathhaus zur Hälfte ein. Glücklicherweiſe regnet 
es feit geſtern Abend 10 Uhr nicht mehr. 

Zwickau i. S., 31. Zuli. Die Mulde 
iſt ausgetreten, der Verkehr in vielen Straßen 
gehemmt. 18 Kähne und ein großes Floß ver» 
mitteln den Verkehr mit dem Gtadttheil Pölbig. 
In Tbiemendorf bei Lößnitzthal wurde eine 
Pfahlbrücke fortgeriſſen. 12 Arbeiter und Arbeis 
terinnen ertrankeu. 

Teplitz ⸗ Schönau, 31. Juli. Im Kur⸗ 
ort Eichwald Find vier Villen, die feit geſtern 
unter Waſſer Reben, eingeſtürzt. Ein Arbeiter iſt 
ertrunken. 

Görlitz, 31. Juli. Aus allen Ortſchaf⸗ 
teu der Umgegend, ſowie aus den ſächſiſchen und 
böhmſſchen Nachbarorten liegen Meldungen über 
bedeutende Hochwaſſerſchäden und Verkehrsſtörun⸗ 
gen vor. Mehr als zehn Eiſenbahnſtrecken find 
infolge des Hochwaſſers geſperrt. 

Breslau, 31. Juli. Aus den zahlreich 
hier eingegangenen Nachrichten über den gewal⸗ 
tigen Umfang der durch die Ueberſchwemmung 
veranlaßten Berbeerungen in Schleſieu geht über⸗ 
einſtimmend hervor, daß dieſe Waſſersnoth die 
größte in dieſem Jahrhundert iſt; der Schaden 
beträgt viele Millionen. Die Haupt-⸗Eiſenbabn⸗ 
fireden find wieder fahrbar, wenn auch theil⸗ 
weſſe nur eingleiſiger Betrieb eingeführt iſt. Vor 
allem iſt der Verkehr auf der Strecke Breslau 
Hirſchberg wieder hergeſtelll. Die Strecke Hirſch⸗ 
berg— Görlitz wird im Laufe des Tages wieder 
in Stand fein. Das Kaßzbachthal und das Stein⸗ 
bachthal bieten ein grauenvolles Bild der Zerſtö⸗ 
rung. Bei Neukirch iſt der Bahndamm an zwei 
Stellen durchgeriſſen. Die Strecken Schönau 
Goldberg und Schönau —Merzdorf find geſperrt. 
In Röwersdorf wurde ein zweijähriges Kind von 
den Fluthen fortgeriſſen. 

Horka, 81. Jult. Die Eiſenbahn⸗Strecke 
Kohlfurt⸗ Horka iſt durch Einſturz einer gewölbten 
Wegeunterführung in km Is in Folge Hochwaſſers 
der Neiſſe vorausfichilich auf mehrere Wochen ger 
ſperrt. Der Durchgangsverkehr wird über Kott⸗ 
bus und Görliß geleitet. 

Bien, 31. Juli. Fortgeſetzt laufen Mel- 
dungen von Ueberſchwemmungen ein. Bei Reichen⸗ 
berg iſt kaum eine Brücke intact geblieben; die 
Verbindungen find abgeſchnitten. Zahlreiche Men⸗ 
ſchen find umgekommen, viele Häuſer verſchwun⸗ 
den. In Grottau bei Zittau ſtürzte ein Haus 
ein und begrub die Bewohner. Auch in anderen 
Gegenden Böhmens wurden Brücken weggeriſſen 
und Häuſer zerſtört. In Trautenau haben meh⸗ 
rere Menſchen ihr Leben eingebüßt. Gleiche Kunde 
kommt aus dem Gebiet der Iſer und ihrer Zu⸗ 
flüffe. Die bei dem geſtrigen Gerüſteinſturz nen 
ben der Schwarzenbergbrücke in das Waſſer ge⸗ 
fallenen Arbeiter find ſämmtlich gerettet. 

Iſchl, 31. Juli. Der Regen hält 
das Waſſer ſteigt fortwährend, Einwohner und 
Kurgäſte in den gefährdeten Stadttheilen ver⸗ 
laſſen ihre Wohnungen, infolgedeſſen find die 
Gafthöfe überfüllt. Die große Brücke im Dorfe 
Laufen ift fortgeriſſen. Der großen Eliſabethbrücke 
droht Gefahr. Der Kaifer läßt ſich über die 
drohende Lage regelmäßig Vortrag halten. Kaifer 
Franz Joſef beſichtigte ſtundenlang zu Fuß die 
durch das Hochwaſſer gefährdeten Stellen. Der 
Bahnverkehr ift vollftändig eingeſtellt. Die Preife 
ber Lebensmittel beginnen bereits zu ſteigen. 
Raifer Franz Joſef mußte die Reiſe nach Baden 
ur Taufe des Sohnes des Erzherzogs Friedrich 
gen Hochwaſſers aufgeben. 

Venedig, 31. Jull. Ganz Venelien und 

Lombardei werden ſeit drei Tagen von Cy⸗ 
nen und Wolkenbrüchen heimgeſucht. In Ber⸗ 
%o würden durch einen Cyklon das Donizetti. 
1 kmal und 800 Wohnhäuſer zerſtört. 
| 
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Durch Hochwaſſer 


— — 


Teplitz⸗Schönau, 31. Ju“! Seit 36 
Stunden andau render Regen bewirkte Austreten 
des Flößbaches, wodurch Eichwald, Wiftritz, 
Welßkirchliß, Turn und die niedrig gelegenen 
Theile von Teplitz⸗Schönau überſchwemmt wurden. 
Der Orkan richtete große Verwüſtungen an Parks 
anlagen und Häuſern an. Die Badegäſte in 
Steinbad, Schlangenbad und Neubad wurden vom 
Waſſer überraſcht und mußten auf Kähnen beför⸗ 
dert werden. 

Wien, 31. Juli. Ganze Brückenſoche 
ſowie lange Balken, Dächer, große entwurzelte 
Bäume ſchwimmen die Wien hinunter, die Brük⸗ 
kenpfeller gefährdend. Als heute die Nachricht 
ſich verbreitete, daß ſechs Arbeiter ertrunken ſeien, 
ſchwammen eben mehr als 50 Särge, die einem 
Tiſchler von den Wogen entführt worden waren, 
auf der ſchlammigen, braunen Fluth. Die Feuer⸗ 
wehren find mit Pumpen und Dampffeuerſpritzen 
beſchäftigt, das aus den Kanälen eingedrungene 
Waffer aus mehreren hundert Kellern und Par» 
terrewohnungen auszupumpen. In vielen Häuſern 
können die Bewohner Nachts nicht bleiben. 

Breslau, 31. Juli. Im Weiſtrſtzgeblet 

hat ein Wolkenbruch ungeheuren Schaden an⸗ 
gerichtet. Die Umgebung von Hirſchberg gleicht 
einem Ger. Das Waſſer reicht an die Parterre · 
fenſter der Häufer heran, deren Bewohner zum 
Theil von Jägern auf Flößen gereitet wurden. 
In Kunnersdorf Acht das Woſſer bis an die 
Dächer. Sämmtliche Fabriken im Bobergebiet 
fielen vorläufig ihren Betrieb ein. In Peters⸗ 
dorf im Rieſengebirge find zehn Häuſer ein⸗ 
eſtürzt. Mehrere Brücken wurden fortgeriſſen. 
Zahlreich Gebäude find gefährdet. Die Ernte 
if vernichtet. Der Grünzeughändler Weiß nebſt 
feiner Fran iſt auf dem Wege von Charlotten⸗ 
brunn nach Schweidnitz ertrunken, ebenſo bei 
Heriſchdorf eine Frau nebſt ihrem Kinde. In 
Kunnersdorf ertranken zwei Perſonen und in 
Sechsſtädten ein Soldat bei der Rettungsarbeit. 
Schreckliche Berwüſtungen werden aus Lähn, 
Schönau und Zlegenhals gemeldet. Pioniere aus 
Neiſſe gehen in das Ueberſchwemmungsgebiet ab. 
Aus Ratibor wird ein Seigen der Oder um vier 
Meter und gewaltige Anſchwellungen ihrer Neben⸗ 
flüſſe gemeldet. 


Eine Muſterſchöpfung inländiſcher 
Induſt rie. 
Aus zug aus „Rußlands Induſtrie“ in Wort und Bild 
von 
J. Edward Litten. 
Verlag von L. Zoner. 


Das Sinnen und Trachten der Aldymiften 
des Mittelalters war darauf gerichtet, den „Stein 
der Weſſen“ zu finden, um mit Hilfe deſſelben 
das unedle Metall, ihrer naiven Auffaſſung ges 
mäß edles, in krankhaftem Zuſtande befindliches, 
wleder in den früheren geſunden d. h. edlen Zu⸗ 
ſtand zurückzuführen. Ganz beſonders auf unſere 
Fin de Siecle Epoche darf man mit vollem 
Recht das Götheiſche Wort anwenden „Nach 
Golde drängt, am Golde hängt doch Alles“, nur 
mit dem Unterſchiede, daß die modernen Alchymi⸗ 
ſten es nicht mehr nöthig haben, im Geheimen 
und, wie der Volksmund behauptete, im Bunde 
mit den Geiſtern der Finſterniß, ihrem Beruf 
nachzugehen, ſondern vielmehr den Brennpunkt 
ihres Denkens und Forſchens darauf richten, der 
Natur das Geheimniß abzulauſchen, jenen chemi⸗ 
ſchen Prozeß, der ſich tief im Innern der Erde, 
fern vom Auge eines Sterblichen im Laufe von 
Jahrhunderten, ja Jahrtauſenden vollzicht und 
aus unedlen, werthloſen Subſtanzen jene gleiß⸗ 
neriſchen Edelmetalle und Edelſteine hervorbringt, 
die der Menſchheit viel Segen, aber vielleicht 
noch viel mehr Fluch gebracht haben. Mit ge⸗ 
wiſſem Recht könnten wir auch diejenigen Leute 
moderne Alchymiſten nennen, die es verſtehen, 
auß allen nur erdenklichen, oft höchſt unſchein⸗ 
baren Rohſtoffen Erzeugniſſe zu produeiren, 
die der Geſammtheſt zu Gute kommend 
in Geſtalt des gemünzten Goldes zu dem Pro⸗ 
ducenten zurückkehren. Der „Stein der Weiſen“ 
if kein Geheimniß mehr, wer Intelligenz, Er⸗ 
findungsgabe, Unternehmungsgeiſt und Energle 
befigt, nennt diefes koſtbare Kleinod fein eigen. 

Von dieſen allgemeinen Betrachtungen wen⸗ 
den wir uns dem ſpeziellen Zweck dieſes Aufſatzes 
zu, nämlich der Entwicklung jenes Induſtriezwei⸗ 
ges, welcher ſich mit der Bearbeitung unedler 
Metalle befaßt, um denfelben das äußere Ans 
ſehen und zum Theil auch die Eigenſchaften von 
edlem Metall bis zu einem Grade zu verleihen, 
daß es ſelbſt einem Fachmann oft ſchwer fällt, 
auf den erſten Blick das Unechte von dem Echten 
zu unterjcheiden. 

Während bis zum Schluß des vorigen Jahr⸗ 
hunderts neben Kunſtwerken aller Art, Gold» und 
Silbergeräthe nur an Fürſtenhöfen, in Kirchen, 
Klöftern, auf den Schlöſſern des Adels und bei 
den reihen Patrizierfamilien zu finden waren, welche 
Klaſſen ſozuſagen den guten Geſchmack monopo⸗ 
lifirten, iſt dank dem Alles nivellirenden Einfluß 
der Neuzeit, der mit vielen mittelalterlichen Vor⸗ 
urthellen aufräumend, die Schranken des kraſſen 
Standesunterſchiedes fallen ließ, das Streben 
nach Bildung in die weiteſten Schichten der Ge⸗ 
ſellſchaft gedrungen, und mit der Bildung machten 
ſich Bedürfniſſe geltend, deren Befriedigung im 


Mittelalter für den Mittelſtand eine pure Un⸗ 
möglichkeit geweſen wäre. 
Aber Nicht Alles iſt Gold, was glänzt. 


Ebenſo wie der glänzende Fortschritt feine Schat⸗ 
tenſeiten hat, indem derſelbe den Menſchen immer 
mehr der natürlichen 


Lodzer Tageblatt. 
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fremdet, ebenſo find wohl nur in den ſeltenſten 
Fällen jene prächtigen Tafelaufſätze und Prunk⸗ 
ſtücke in der „guten“ Stube des einfachen Bür⸗ 
gerhaufes aus theurem Edelmetall gearbeitet, ſon⸗ 
dern aus einer Legierung anderer Metalle und 
mit einem Ueberzug aus Silber bekleidet. Jenem 
Induſtriezweig, weſcher allen Klaſſen der Geſell⸗ 
ſchaft derartige Erzeugniſſe zugänglich macht, 
ſeien die folgenden Zeilen gewidmet. 

Noch im vorigen Jahrhundert bewegte ſich 
die Fabrikation plattirter Waaren in äußerft ber 
ſcheidenen Grenzen und beſchränkte ſich ausſchließ⸗ 
lich darauf, Gegenſtände aus Stahl und Eiſen 
auf mechaniſchem Wege mit einer dünnen Sil⸗ 
berplaite zu überziehen. In der erſten Hälfte 
unſers Jahrhunderts wurden Verſuche gemacht, 
durch die Legirung von Metallen filberähnliche 
Gegenſtände herzuſtellen, und erſt in der Neuzeit 
in welcher ſich die Zahl wichtiger Erfindungen 
förmlich überſtürzt, wurde auch auf dieſem Ge⸗ 
biet ein neuer Prozeß erfunden, nämlich die Art 
und Weſſe, wie man eine Legirung von Metallen 
mit einem Ueberzug von Silber oder Gold ver⸗ 
ſehen kann. Bekauntlich geſchleht das Verfilbern 
und Vergolden auf galvaniſchem Wege, der Er⸗ 
finder dieſes Verfahrens iſt ein Franzoſe Namens 
Alfin, daher die Benennung Alfenide für verfll⸗ 
berte Geräthe. Nachdem fi dieſer urſprünglich fran⸗ 
Bite Induſtriezweig auch in Deutſchland und 

efterreich eingebürgert, wurden die Erzeugniſſe 
„Neufilber“, „Argentan“, Melchior“ und „Plaque“ 
u. ſ. w. benannt. 

Im ruſſiſchen Reich iſt die Benennung Alfe⸗ 
nide und Neufilber⸗Waare wenig gebräuchlich, 
ſehr häufig hört man die Benennung „Melchior“, 
„Plaque“ und am allerhäuftgſten „Fraget⸗Waare“. 
Letztere Benennung berührt am ſompathiſchſten; 
denn fie erinnert an den Franzoſen Joſeph 
Fraget, der im Jahre 1824 in Warſchau den 
Grundſtein zu der fetzt fo blühenden Warſchauer 
Silberwaaren-Induſtrie legte, deren herrliche Er⸗ 
zeugniſſe zum Schmuck von Kirche, Salon und 
Tafel nicht allein in allen Theilen des Landes 
ſich eines hohen Rufes erfreuen, ſondern auch im 
Ausland mehr und mehr Abſatz finden. 

Die von weiland Joſeph Fraget auf der 
Electoralna⸗Straße in Warſchau gegründete 
Fabrik beſchränkte ſich Anfangs ausſchließlich auf 
die Erzeugung plattirter Waaren d. b. folder 
Artikel aus Kupferblech, welche auf mechaniſchem 
Wege mit einer ganz dünnen Platte von Silber 
überzogen werden. Obgleich nun dieſe Artikel 
aus fülberplattirtem Kupferblech einen reißenden 
Abſatz fanden, gab fi der geniale Begründer 
des Etabliſſements keineswegs hiermit zufrieden, 
vielmehr angeregt durch den rieſigen Aufſchwung, 
den inzwiſchen die Fabrſcallon galvanlſch 
verfilberter Artikel in feinem Heimalhlande ges 
nommen, richtete er ſein Hauptaugenmerk darauf, 
Rait der Monotonie der glänzend polirten Flächen 
der filberplattirten Waaren, jene Gegenſtände aus 
verfilberter Metalllegirung zu erzeugen, die ſowohl 
der Ornamentik als auch der Plaſtik einen viel 
größeren Spielraum gewähren und dabei durch 
Maſſenproduction ſich bedeutend billiger herſtellen 
laſſen. Dieſes Ziel hat Mr. Joſeph Fraget voll 
und ganz erreicht, denn bei ſeinem im Jahre 
1867 erfolgten To de hatten die Fraget⸗Artikel 
bereits den ruſfiſchen Markt erobert und erreichte 
die Jahresproduction ſchon damals die Summe 
von 360,000 Rubel. Sein Sohn, der gegenwär⸗ 
tige Befiger und Leiter des großartigen @tabliffes 
ments, Mr. Juljan Fraget, hat daſſelbe ganz im 
Sinne feines Vaters weiterführend, zu einer 
Muſterſchöpfung inländiſchen Kunſtgewerbes weiter 
entwickelt und in einer Weiſe erweitert, daß 
dafjelbe ca. 500 Arbeiter beſchäftigt, vier Dampf⸗ 
maſchinen von zuſammen 80 P. S. im Be⸗ 
trieb find und die Jahresproduetion die Summe 
von 800,000 Rbl. bereits überſchritten bat. 


Zweckmäßigkeit und vollendete Formenſchön⸗ 
heit find die beiden Factoren, denen neben ſtren⸗ 
ger Reellität die Firma J. Fraget ihre Erfolge 
verdankt. Die Beſtecke find nicht allein zum An⸗ 
ſehen, ſondern zum wirklichen täglichen Gebrauch 
gearbeitet, die Silberauflage iſt eine ſo ſtarke, daß 
bei beſtändigem Gebrauch, wie z. B. in Hotels 
und Reſtaurants, kaum in 10 Jahren eine Abe 
nutzung ſichtbar wird, während die herrlichen 
Kirchengeräthe und prunkvollen Tafelauſſäße, 
Trinkſervice, Punſchbowlen und die andern Prunk⸗ 
Rüde eine vollendet känſtleriſche Bereinigung von 
herrlichen weißen oder farbigen Cryſtallgebilden 
mit nicht minder vollendet ſaönen Metalltheilen 
bilden, ein Jedes ein Kunſtwerk erſten Ranges 
darſtellend. Auf allen Ausſtellungen fiel der 
Fraget'ſche Pavillon durch feinen prächtigen In⸗ 
halt auf, und erhielt die Firma 12 Medaillen 
auf Ausſtellungen des In⸗ und Auslandes und 
auf der Allruſſiſchen Ausſtellung zu Niſhni⸗Now⸗ 
gorod den Kaiſerlichen Reichsadler. 

Das Fraget'ſche Elabliſſement zerfällt in drei 
ſtreug von einander getrennte Abthellungen, erſtens 
die Abthellung der Silber⸗Erzeugniſſe 84. er Probe, 
zweitens die Fabrikation plattirter Gegenſtände 
und drittens die Fabrik von verfilberten Gebrauchs⸗ 
und Luxusgegenſtänden. 

In der Silber⸗Abtheilung find 30 Arbelter 
beſchäftigt. In acht Schmelzöfen wird das koſt⸗ 
bare Rohmaterial in Platten ausgegoſſen, welche 
auf einem Walzwerk zu Blechen verſchſedener 
Stärke ausgewalzt werden. Nachdem die Bleche 
mehrere Male einem Glühprozeß unterworfen waren, 
um fie geſchmeidiger zu machen, werden diefelben 
zugeſchniiten, geſtanzt, montirt und gelöthet, an⸗ 
dere dagegen, die zu gettiebener Arbeit verwendet wer⸗ 
den, geſchmiedrt. Beſtecke werden aus in entſprechen⸗ 
der Stärke gegoſſenen Silbetſtangen hergeſtellt, 
die zugeſchnitten werden und auf Balaneſers ihre rohe 


Bedürfnißloſigkeit ent- Form erhalten; dann werden dieſe Stücke gewalzt 


und gehen nach einander durch ein Syſtem von 
Prägepreſſen, um ſchließlich geſtanzt zu werden. 
Nachdem die Löffel, Meſſer und Gabeln gefeilt, 
geſchliffen und polirt And, erhalten fie den amt⸗ 
lichen Stempel der 84-er Probe. Das Etabliffe- 
ment erzeugt täglich 300 Dußend Beſtecke, außer⸗ 
dem herrliche Prunkgegenſtände, die durch künſt⸗ 
leriſchen Entwurf und faubere Ausführung das 
Auge des Kenners entzücken. Auf dem Gebiet 
des Emaillierens, der Niellirung, ebenſo mit Be⸗ 
zug auf andere Effecte der farbigen Aus ſchmückung 
hat die Firma einen hohen Grad der Vollkom⸗ 
menheſt erreicht. 

Auf einer gleich hohen Stufe ſteht die Ab⸗ 
thellung der verfilberten d. h. ſogenannten Fraget⸗ 
Waaren. 

In der Schmelzerei werden Nickel, Zink und 
Kupfer im richtigen Verhältniß in Schmelzöfen 
geſchmolzen und zu Platten gegoſſen. Die Plat⸗ 
ten werden zu Blechen gewalzt, die mittels mecha⸗ 
niſcher Scheeren in entſprechende Stücke zerſchnit⸗ 
ten werden, welch letztere auf Stanzwerken mit 
hohlen und konkaven Formen die endgültige orna⸗ 
mentale Form erhalten. In der Montirwerk⸗ 
ſtätte werden die aus mehreren Theilen beſtehen⸗ 


den Gegenſtände zuſammengelöthet. Die Platten⸗ 


flächen der Schüſſeln und Unterſätze erhalten auf 
Guillochirmaſchinen die herrliche Ornamentatſon. 
In der Schleiferei werden etwaige Unebenheiten 
an den Rändern und den Löthnäthen abgeſchliffen. 
Andere Artikel, die den fo beliebten Mattfilber⸗ 
Ton erhalten ſollen, wandern in die Bläſerei. 

Der Prozeß des Berfilbern geht in einem 
großen Saal vor ſich, wo eine Anzahl Dynamo⸗ 
maſchinen die gehelmnißvolle Kraft des elektriſchen 
Stromes in die zahlreſchen Baſſins leiten, die 
mit einer Silber⸗ oder Goldlöſung gefüllt find, 

Die Art und Weiſe der Herſtellung der 
Fraget⸗Beſtecke iſt identiſch mit der oben beſchrie⸗ 
benen Fabrikation der Beſtecke aus reinem Silber, 
nur werden erſtere wiederholt dem Silberbad aus⸗ 
geſetzt. 

Nach dem galvanſſchen Bad werden dle 
8 polirt und gelangen in die Expe⸗ 
dition. 

Den geiſtigen Mittelpunkt des Elabliſſements 
bilden die Ateliers der Zeichner und Modelleure. 
Die Firma beſchränkt ſich nicht etwa auf das 
blinde Copfren ausländiſcher Muſter und legt 
nicht den Hauptwerth darauf, copirtle Modelle 
aus möglichſt billigen Legirungen auszuſtanzen, 
oberflächlich zu verfilbern, ſondern ift ſteis darauf 
bedacht, eigene Original⸗Modelle dem Geſchmack 
unſeres Publikums entſprechend zu componiren, 
nach dieſen eigenen Modellen und aus möglichſt gutem 
Rohmaterfal bei möglichſt ſtarker Berfilberung 
Erzeugniſſe herzuſtellen. Dieſem Beſtreben ver⸗ 
dankt das Etabliſſement fein großes Renommee. 

In allen größeren Städten des Kalſerreſchs 
hat die Firma Joſeph Fragel eigene glänzende 
Verkaufs magazine, feit einigen Jahren hat die» 
ſelbe eigene Niederlagen in Lemberg und Con⸗ 
ſtantinopel. Wir conſtatiren mit Genugthuung 
dieſe Erfolge inländſſchen Gewerbfleißes auf dem 
Gebiet der Kunſtinduſtrie und wünſchen der 
Firma Joſeph Fraget ein ferneres Wachſen und 
Gedeihen. 


GCageschronik. 


— Am heutigen Allerböchſten Namens- 
tage Ihrer Majeſtãt der Raiſerin · Wittwe 
aria Feodorowna findet Vormittags in 
ie Gotteshäuſern feierlicher Galagottesdienſt 
att. 


— Der Herr Wouverneur Geheimraih 
K. K. Miller hat nachſtehenden Einwohnern 
und Aktiengeſellſchaften der Stadt Lodz feinen 
aufrichtigen Dank für Spenden zum Beſten der 
Remonte des Pavillons beim Alexander⸗Hoſpital 
ausgeſprochen: 
dem Herrn J. K. Poznanski für eine Spende von 

200 Röhl. 


dem Herrn L. Grohmann's Erben für eine Spende 
von 50 Rbl. 

dem Herrn R. Biedermann für eine Spende von 
50 Rbl. 

dem Herrn M. Silberſtein für eine Spende von 
50 Rol. 


dem Herrn K. W. Gehlig für eine Spende von 
25 Rbl. 
den Aktiengeſellſchaften: 
von Karl Scheibler für eine Spende von 400 Röhl. 
von S. Roſenblatt für eine Spende von 50 Röhl. 
von e. Geyer für eine Spende von 25 Röhl. 


— Unfall. Der bei dem Neubau Nr. 29 
in der Nikelajewska⸗Straße arbeitende dreizehn⸗ 
jährige Joſel Chaimowiez ſtürzte vorgeſtern um 
11 uhr aus einer Höhe von vier Faden zu 
Boden und brach ſich das rechte Bein unterhalb 
des Knies. Aerztlicher Beiſtand wurde ihm ſo⸗ 
fort gewährt. 

— Generalſuperintendent Manitins 
ft am Sonnabend aus Warſchau abgereiſt, um 
Kirchen⸗Viſitationen in den Oouvernements Petrikau 
und Kallſch vorzunehmen. 

— Folgendes charakteriſtiſche Faktum 
läßt ſich der „Kurj. Warsz.“ von feinem hleſigen 
Berichterſtatter erzählen. Eine Familie R. war 
auf ſechs Wochen nach Lodz gekommen und hatte 
bier für ein neugeborenes Kind eine Amme an⸗ 
genommen. Als ſie wieder nach Warſchau zurück⸗ 
reifen wollte, waren Amme und Kind plötzlſch 
ſpurlos verſchwunden, und erſt nach langem 
Suchen gelang es den keuten, beide wieder zu 
finden. Die Amme wurde zur Rechenſchaft ges 
zogen und erklärte, ſie hätte befürchtet, die Herr⸗ 
ſchaften wollten ſich aus dem Slaube mache, 
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ohne ihr den Bohn zu zahlen. Darum hatte ſie 
es vorgezogen, das Kind mitzunehmen und zu 
verſchwinden. 

— Bei den bevorſtehenden großen Ma: 
növern wird das Zweirad eine wichtige Rolle 
ſpielen; ein Commando, beſtehend aus ſechzig 
Mann, das den Nachrichtendienſt im Felde zu 
verſehen haben wird, iſt körzlich auf dem Moko⸗ 
tower Felde vom General der Cavallerie Kul⸗ 
gatſchew auf ſeine Fertigkeit im Fahren geprüft 
worden. 

— Die unaufbörlichen Regengüſſe 
der letzten Tage haben vlelfach Verkehrsſtörungen 
zur Folge gehabt. Der Bahndamm der Teres⸗ 
poler Eiſenbahn iſt an einigen Stellen ſo ftark 
unterwaſchen, daß die Züge nur mit fußerſter 
Borſicht und im langſamſten Tempo paffiren 
können. Die Moskauer Poft trifft daher in 
Warſchau mit einer Verſpätung von einigen 
Stunden ein. 

— Zum Branntwein⸗ Monopol. Auf 
Grund des Reglemenis für den ſtaatlichen Ge⸗ 
tränkehandel werden ausländiſche Schnäpſe im 
Rayon des Monopols nach den vom Finanzmini⸗ 
ſter feſtgeſetzten Bedingungen commiſſionsweiſe 
von der Kronsverwaltung verkauft werden. Da 
dieſe Getränke aber ſchon bei der Einfuhr mit 
einer Zollabgabe belegt werden, fo hat der Finanz ⸗ 
miniſter bis auf Weiteres geſtattet, dieſelben beim 
Verkauf von der 10⸗procentigen Commiſſtonsge⸗ 
bühr zu befreien. Dabei iſt zu bemerken, daß es 
ſich nur um Getränke ausländiſcher Provenienz, 
die nach dem 1. Auguſt dſs. J. eingeführt wer⸗ 
den, handelt. 

— Ueber einen Bäckerſtrike in Warſchau 
ſchreibt der Bapm. Anenn.“: 

„Ausgehend von der Ueberzeugung, daß ihr 
Lohn im Verhältniß zu der gelelſteten Arbeit zu 
gering ſei, haben die Arbeiter in den Warſchauer 
Bäckereien, um ihren Forderungen an die 
Brotherren größeren Nachdruck zu verleihen, in 
letzter Zeit vielfach zu ungeſetzlichen Mitteln ge⸗ 
griffen. Am Abend des 24. (12) Juli — es 
war ein Sonnabend — erſchien eine große Zahl 
von Bäckern nicht zur Arbeit, und am Tage da⸗ 
rauf verſammelten ſich gegen zweihundert Strikende 
jenſeits des Powonzki'ſchen Schlages. Alsbald 
erſchlen unter ihnen der Warſchauer Gouverneur, 
Wirkl. Staatsrat) Martynow, und hielt den 
Strikenden das Ungeſetzliche ihres Vorgehens vor. 
Seinem Verlangen, auseinander zu gehen, fügten 
ſich die Unzufriedenen ohne Widerrede, die Ber 
herzteren aber erſuchten den Gouverneur, fie 
unter ſeinen Schutz zu nehmen und auszuwirken, 
daß fie der Fabrik⸗Inſpektion unterſtellt werden. 
Damit waren die Unruhen aber noch nicht bei⸗ 
gelegt. Am 27. ſtrikte wieder ein großer Theil 
der Arbeiter in den chriſtlichen Bäckereien, und 
am 29. Morgens verſammelte ſich auf dem 
Mokotower Felde eine bedeutend größere Menge 
als das erſte Mal. Auf die Forderung der 
Polizei zerſtreute ſich zwar die Menge allmählich, 
doch wurden die Rädelsführer, die ſich nur 
widerwillig fügten, arretirt und auf die Polizei 
gebracht, wo man fie nach Feſtſtellung ihrer 
Perfonalien wieder entließ. Darauf nahm die 
Mehrzahl der Strikenden die Arbeit wieder auf. 

Aus der Bitte der Arbeiter um den Schuß 
der Fabrik ⸗Inſpektion geht der ſegensreiche 
Einfluß dieſer zwiſchen Brotherren und Arbeitern 
vermittelnden Inſtitution klar hervor. Miß⸗ 
verſtändniſſe wie die obigen würden unzweifelhaft 
vermieden werden, wenn alle gewerblichen Unter⸗ 
nehmungen unter der Controle der Fabrik⸗ 
Inſpektoren ſtänden.“ 

— Angeſichts des immer näher heranrückenden 
Termins der Einführung des ſtaatlichen Getränke 
handels haben viele Spiritusfabriken in 
Warſchau am 1. Juli ihre Thätigkeit eingeſtellt 
und die Arbeiter entlaſſen, da nach Anſicht der 
Fabrikanten der vorhandene Vorrath bis zum 1. 
Januar 1898 reicht. Von da an wird nur die 
Firma Jankowski die Fabrikakion ſüßer Schnäpſe 
fortſetzen, und zwar probeweife nur auf ein Jahr; 
erweiſt es ſich, daß eine Concurrenz mit dem 
Kroes Spiritus möglich iſt, fo gedenken dann auch 
die anderen Fabrikanten ihre Thätigkeit wieder 
aufzunehmen. Für die Fabrikation ausſchließlich 
ſüßer Schnäpſe beträgt die Zahlung an die 
Krone 50,000 Rubel im Jahr. Außer den 
Mektifilations „ Anftalten find am 1. Juli 216 
kleinere Reſtaurationen geſchloſſen worden. 

— Eine Perron Steuer wird nach dem 
Beiſpiel der anderen Eiſenbahnen auch auf dem 
Warſchau⸗Wiener Bahnhof eingeführt. Wer nicht 
im Beſitz eines Billets iſt, hat für das Betreten 
des Perrons eine Abgabe von 25 Kopeken, d. h. 
ſoplel wie ein Billet von Warſchan bis Pruszlow 
koſtet, zu zahlen. 

— Lieitation. Das Lodzer Immobil Nr. 
680, an der Petrikauer Straße gelegen, den 
Eheleuten Moſchek und Chane Wiener gehörig, 
wird am 4. (16.) Oktober d. J. öffentlich ver⸗ 
kauft werden. 

— Eine General⸗Verſammlung der 
Aktionäre der Firma J. L. Bary findet am 24. 
Auguft (5. September) ſtatt. Auf der Tages ord⸗ 
nung ſtehen Abänderungen einzelner Paragraphen 
des Statuts. 

— Eine aufregende Scene ſpielte ſich 
am Freitag in unſerem Vororte Balut gelegent⸗ 
lich einer dort anberaumten Licitation des abge⸗ 
pfändeten Mobllars einer armen Familie ab. 
Als der Verkauf beginnen ſollte, warf ſich die 
Frau vor dem Beamten auf die Knie nieder, 
bat in den rührendſten Ausdrücken, ihr die letzten 
Habseligkeiten nicht zu nehmen und verſprach, die 
Schuld durch ihrer Hände Arbeit zu tilgen. Sie 
erzählte von früheren beſſeren Tagen und von 
der Urſache ihrer Noty. Es war die alle Ber 
ſchicht:: Der Mann hatte ihr Eingebrachtes 
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darch die Gurgel gejagt, dann Schulden gemacht 


und, nachdem das Geld zu Ende und die letzten 
Sachen gepfändet waren, die Arme mit ihren 
vier Kindern verlaſſen. Die Frau erzählte ſo 
rührend, daß der mitanweſende Gläubiger auf 
ihren Vorſchlag einging und die Sachen als von 
ihr zurückgekauft in das Protokoll eintragen ließ, 
damit ſie nicht nochmals für Schulden ihres 
liederlichen Mannes abgepfändet werden können. 
Daß die Frau ihre wenigen Habſeligkeiten hoch⸗ 
erfreut zurücknahm und ihrem Wohlthäter des 
Himmels reichſten Segen wünſchte, braucht wohl 
nicht beſonders betont zu werden. 

— Unfall⸗Verſicherungen ſowohl ein⸗ 
zelner Perſonen, wie auch ganzer Körperſchaften 
und Fabrik- und Bau⸗Arbeiter etc. erlangen in 
unſerem Lande noch dem Beiſpiele von ganz 
Europa immer feſteren Boden und nunmehr wird 
es feitend Vieler als eine Nothwendigkeit ber 
trachtet, ſowohl ſich, wie auch feine Nächſten, 
und ſeine Arbeiter vor Schickſalsſchlägen zu 
ſichern. 

Eine von den auf dieſem Gebiete ſpezlell 
arbeitenden Geſellſchaften iſt die ſeit dem Jahre 
1872 exiſtirende Geſellſchaft „Jako r“, welche 
eine große Thätigkeit in Unfallverſicherungen im hie⸗ 
ſigem Lande zu entwickeln gedenkt. 

Nähere Auskünfte ertheilt die Lodzer 
Abtheilung der Warſchauer Gene» 
ral⸗Repräſentanz der Verſiche⸗ 
rungsgeſellſchaft „Jakor“ (Zawadzka⸗ 
ſtraße Nr. 18), wie auch der Hauptinſpec⸗ 
tor dieſer Geſellſchaft in der Abtheilung der 
Unfallverſicherungen Herrn Joachim Unger 
(Grand Hotel.) 

— Eine praktiſche Neuerung haben 
die Droſchkenkulſcher in Warſchau eingeführt; fle 
beſteht in Equipagen, deren Sſtze aus einem 
Drahtgeflecht angefertigt find. Der Vortheil dieſer 
Einrichtung iſt der, daß man das Stoßen auf 
ſchlechtem Wege faſt garnicht ſpürt, und daher 
werden dieſe Drahtfige auf dem Lande, wo es 
oft recht holprige Wege zu befahren giebt, wahr⸗ 
ſcheinlich große Verbreitung finden. 

— Nächtlicher Ueberfall. In der Nacht 
vom 29. auf den 30. Juli wurde der zufällig 
die Zarzewska⸗Straße paſſirende Ignaz Kotlicki 
von zwei unbekannten Individuen angefallen und 
erhielt von dem Einen einen Meſſerſtſch in die 
linke Seite. Eine Unterſuchung der Affaire iſt 
eingeleitet. 

— Der Jahrmarkt in Charkow hat 
begonnen, aber die Käufer treffen ſpärlich ein 
und das Geſchäft geht flau, obgleich die Preiſe 
der Manufakturwaaren eine ſteigende Tendenz 
zeigen. Die Vorräthe der dortigen Niederlagen 
find größer, als ſie um diefelbe Zeit im vorigen 
Jahr waren, und im künftigen Monat rechnet 
man auf erhöhte Nachfrage nach Winterwaaren, 
vorzugsweiſe aus Ko dz, wo das Geſchäft in 
dieſen Waaren ſehr flott geht. Dieſen Auf⸗ 
ſchwung in Lodz bei der relativen Geſchäftsſtille 
in Moskau erklärt die „Topr. Iponx Tas.“ 
durch den großen Zudrang ifraelitiſcher Käufer 
aus Südrußland nach Lodz. 

— Von den Fremdenlliſten in den Ho⸗ 
tels. Für die hieſigen Fabrikanten iſt es von 
großem Werth, rechtzeitig von der Ankunft ihrer 
Kunden, beſonders alter Schuldner, orientirt zu 
fein. Sie ſchicken darum täglich ihre An geſtell⸗ 
ten in die Hotels, um ſich zu erkundigen, wer 
angekommen iſt. Sehr erſchwert wird ihnen dies 
aber dadurch, daß das Hotelperſonal gewöhnlich 
nur den Familiennamen detz Gaſtes, und noch 
dazu oft völlig entſtellt, auf die dazu beſtimmte 
Tafel ſchreibt, ja manchmal nur das Wort „ber 
ſetzt“ neben der betreffenden Nummer vermerkt. 
Dadurch gelingt es oft den Fremden, ſich ge⸗ 
wiſſermaßen incognito hier aufzuhalten und Ein- 
käufe bei neuen Firmen zu machen, ohne die 
alten zu bezahlen. Infolge deſſen haben mehrere 
biefige Fabrikanten die competente Behörde er⸗ 
ſucht, vorzuſchreiben, daß auf den Fremdentafeln 
alle nöthigen Angaben, Vor⸗ und Familten⸗ 
name, Beruf und ſtändiger Wohnort, eingetragen 
werden müſſen. 

— Große Ereigniſſe werfen ihre Schatten 
voraus — dieſe Erfahrung findet man mit Ber 
zug auf die bevorſtehende Einführung des Brannt⸗ 
wein⸗Monopols ſchon jegt in der kleinen Ge⸗ 
ſchäftswelt beſtätigt. Wie bekannt, werden ja 
zu Neujahr alle Schenken geſchloſſen werden und 
auch die Inhaber kleinerer Reſtaurants machen 
ſich in dieſer Beziehung wohl kaum noch Illuſi⸗ 
onen. Wer von ihnen über kein Baardermögen 
verfügt, iſt ſchlimm dran, er muß ſich nach an⸗ 
derem Erwerb umſehen, wer ſich aber — und 
ſolcher giebt es viele — ein hübſches Sümmchen 
erſpart hat, der ſucht fein Geld jetzt moͤglichſt 
vortheilhaft anzulegen. Die Folge davon iſt, 
daß gegenwärtig eine Menge kleiner Kapitallen 
auf den Markt kon men und gewinnbringendes 
Placement ſuchen. Die meiſten derſelben werden 
zwar zu guten Procenten auf Wechſel verborgt 
werden, es iſt aber doch nicht ausgeſchloſſen, daß 
ſich hier und da einige kleinere Kapitaliſten zu⸗ 
ſammenihun und induſtrielle Unternehmungen ins 
Leben rufen. Jedenfalls bringt die Getränkere⸗ 
form eine durchgreifende Umwälzung im wirth⸗ 
ſchoftlichen Leben mit ſich, auf deren Reſultate 
man mit Recht geſpannt ſein darf. 

— Der Jahrmarkt und die Pferde⸗ 
Ansſtellung in Radom wird vom 5. bis 8. 
September l. J. ſtatiſinden. Die Prämien für 
die ausgeſtellten Pferde beſtehen in zwei ſilbernen, 
acht bronzenen Medaillen, zehn Belobignungsſchrei⸗ 
ben und in einer Baarſumme von 950 Rbl. 

— Zum Transport von Schweinen. 
Die zuständigen Behörden find vom Minifterium 
des Innern benachrichtigt worden, daß eine ver⸗ 
ſchärfte Controle über den Schwelneekport über 
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die deutſche Grenze eingeführt wird. In dem 
betreffenden Eirkulär find die Stationen genannt, 
auf denen das Verladen von Schweinen von nun an 
geſtattet fein wird. Es find das ziemlich wenige; auf 
der Warſchau⸗Wiener Bahn z. B. nur die Stationen 
Warſchau, Rogow, Gorzkowice, Myszkow, Za⸗ 
wiertie und Sosnowice. Solcher Stationen giebt 
es ferner auf der Iwangorod⸗Dabrowaer Bahn 
14, auf der Weichſelbahn 16, auf der Terespoler 
9 und auf der Warſchau⸗ Petersburger Bahn 7. 
Auf allen anderen Stationen dürfen keine Trans⸗ 
porte von Schweinen abgefertigt werden, es ſei 
denn, daß eine beſondere Erlaubniß dazu einge⸗ 
holt wird. 


Neueſte Nachrichten. 


Petersburg, 31. Juli. Die Duma 
(Stadtvertretung) beſchloß, dem deutſchen Kaifer- 
paar bei ſeiner Ankunft Salz und Brot auf 
einer mit Silber emaillirten Schale mit dem 
Petersburger Stadt⸗ und dem deutſchen Reichs⸗ 
Wappen zu überreichen. Auf dem Rande der 
Schale find die Worte „Ihren Majeftäten dem 
Kaiſer und der Kaiſerin von Deutſchland“ ein⸗ 


gravirt. Für die Empfangsfeierlichkeiten hat die 
Duma 75,000 Rubel bewilligt. 
Petersburg, 31. Juli. Nach einer 


Meldung der „Hosoera" ſollen bei der Ueberſchwem⸗ 
mung in Kertſch etwa 150 Menſchen umgekom⸗ 
men ſein. Es find bisher nur 16 Leichen gefun⸗ 
den worden. Man nimmt an, die Leichen der 
übrigen Umgekommenen feien in das Meer ge 
ſchwemmt worden. 

Moskau, 31. Juli. Wie jetzt die ger 
nauere Abſchätzung des durch den großen Brand 
am 27. d. M. in den Güterhallen der Moskau⸗ 
Kaſaner Bahn angerichteten Schadens ergiebt, iſt 
die Ziffer bedeutend niedriger als anfangs ange⸗ 
nommen wurde. Die abgebrannten oder beſchä⸗ 
digten Bauten wurden auf 115,000 Röbl., die 
Waaren auf 360,000 Rbl. und die verbrannten 130 
Waggons auf über 100,000 Röl. abgeſchätzt. Die 
Bauten waren für 195,000 Rbl., die Waaren 
für 600,000 Rbl. verfihet. Auch die ver⸗ 
brannten Waggons find durch Verſicherung 


gedeckt. 

Kiew, 31. Juli. Im Bureau der Stadt⸗ 
bahn erſchien ein ehemaliger Statlonschef und 
ſchoß auf den Betrlebschef, der tödtlich verwundet 
wurde. Dann drang der Miſſethäter in das 
Zimmer des Direktors ein, und als er dieſen 
nicht fand, ſchoß er zweimal auf ſich ſelbſt. Die 
Urſache der That liegt in dienſtlichen Streitig⸗ 
keiten. 

paris, 30. Juli. Ein hervorragender 
Pariſer Dichter, der verhelrathet und Familien⸗ 
vater iſt, entführte die junge, bildhübſche Gattin 
eines populären Parifer Componiſten und ent⸗ 
floh mit ihr in die Schweiz. 

Paris, 31. Juli. In Briguoles if Dok⸗ 
tor Küß, der letzte franzöſiſche Bürgermeiſter von 
Straßburg, geſtorben. — Auf den Kutſcher des 
Kredit Lyonais trat heute, als er eben aus dem 
Transportwagen einen 100,000 Fr. in Gold⸗ 
ſtücken enthaltenden Sack auslud, ein Engländer 
zu und fragte ihn nach der Abfahrtszeit des Lon⸗ 
doner Zuges. Während der Kutſcher ſich, um zu 
antworten, umwendete, ergriff ein Complice des 
Engländers den Geldſack und entfloh. Paſſanten 
bemerkten den Diebſtahl und nahmen den Gau⸗ 
ner feſt. Dieſer nannte ſich Georges Martin 
aus kondon. In feinem Logis im Hotel Termi⸗ 
nus fand die Polizei aus verſchiedenen Haupt⸗ 
ſtädten datirte Chiffredepeſchen, die auf eine inter⸗ 
nationale Gaunerbande hinweiſen. 

Rom, 31. Juli. Der Prinz von Orléans 
hat den Zeugen des Generals Albertone, Gene⸗ 
ralmajor Sismondi und Oberſt Mazzitelli, tele 
graphirt, er werde die Forderung annehmen. 

Stockholm, 31. Jul. Anläßlich der 
Vermuthung, daß Andres Ballon nach dem 
Weißen Meere getrieben und dort verunglückt ſei, 
bringt Dr. Ekholm eine Nachforſchungs⸗Expedi⸗ 
tion von Bardd aus nach dem Weißen Meere 
in Anregung. 

Brüſſel, 31. Jull. Amtlich wird bes 
kannt gegeben, daß der Handelsvertrag zwiſchen 
England und Belgien von Selten Englands 
geſtern gekündigt worden iſt und nach Ablauf 
eines Jahres erliſcht. 

New-⸗ York, 31. Juli. Nach dem „Ein 
einnati Priece Current“ wird der Ertrag der 
Frühfahrsweizenernte auf 225 Millionen Buſhels, 
derjenige des Winterweizens auf 325 Millionen 
Buſhels geſchätzt, fo daß die geſa mmte Welzen⸗ 
ernte ſich auf 550 Millionen Bufhels ſtellen 
würde. Hiervon dürften 185 Millionen Buſhels 
zum Export gelangen. 


Lelegram me. 


Breslau, 1. Auguſt. Amtlih wird ber 
kannt gemacht: Durch Wolkenbruch ift der Damm 


der Strecke Liegnitz—Sagan bei Oberleſchen weg⸗ 
geriſſen. Die Schnellzüge 3, 5, 6 und 8 werden 


über Kohlfurt— Soran geleitet. Hierdurch wird 
eine Verſpätung der Züge von etwa 30 Minuten 
herbeigeführt werden. Verkehr auf Strecke Eieg⸗ 
nitz—Sagan bis zu den der Unfallſtelle benach⸗ 
barten Stationen wird durch Einlegung von Pen⸗ 
delzügen von Eſegnitz bezw. Sagan ſo viel 
wie möglich aufrecht erhalten. Der Zeitpunkt 
für die volle Wiederinbetrlebnahme der Strecken 
läßt fi zur Zeit noch nicht beſtimmen. 


Nr. 171. 


Dresden, 1. Auguſt. Amtlich wird 


bekannt gemacht: Durch Hochwaſſer, eingetretener 
Brückenbeſchädigungen und Dammrutſchungen 
halber find die Linien Zittau —Nikriſch zwiſ hen 
Hirſchfelde und Rohnau, 
zwiſchen Schandau und Kohlmühle und Dresden 
— Werdau zwiſchen Potſchappel und Freiberg vom 
30. d. Mts. ab bis auf Weiteres für den 
Geſammtverkehr unfahrbar. 

Dresden, 1. Auguſt. Die Verwüſtungen 
durch die Waſſerfluthen in vielen Ortſchaften bei 
Dresden find eniſetzlich. Infolge Einſturzes von 
Häufern und Häufertheilen find viele Hunderte 
Bewohner obdachlos und um ihre Habe gekom⸗ 
men. Außer den Sommerfriſchen Tharandt, 
Hainsberg, Kipsdorf, Schmiedeberg und Gott⸗ 
leuba, über die ein Wolkenbruch niederging, iſt 
der blühende Fabrikort Deuben im Plauenſchen 


Schandau —Neuſtadt E 


Grunde beſonders ſchwer heimgeſucht worden, w 


auch die Mettungdarbeiten in der vorigen 
Schreckensnacht durch Ueberfluthung der Elektri⸗ 
eitätswerke erſchwert wurden. In den Schächten 
des Plauenſchen Grundes, wo das Waſſer bis zur 
Tagesſchicht eindrang, waren die Bergleute in 
äußerfter Gefahr. 


Salzburg, 1. Auguſt. Ein Perſonen⸗ 


zug, der von hier nach Wien verſuchsweiſe abge⸗ 
laſſen wurde, iſt außerhalb Eigendorf bei Hall⸗ 
wang entgleiſt. Maſchine und Gepäckwagen find 
abgeſtürzt. Der Maſchinenführer wurde getödtet, 
dee Heizer lebensgefährlich verbrüht. Im Zuge 
befanden ſich nur drei Paſſagiere. Ein Hilfszug, 
der von hier abgelaſſen wurde, konnte nur bis 
Marliaplain gelangen. 

Teplitz⸗Schönau, 
Verkehr 


1. Auguſt. Der 
zwiſchen Bodenbach und Roſenthal und 
Dux⸗Bodenbach iſt unterbrochen. Die Hammer⸗ 
ſchmiede im Kurort Eichwald iſt eingeſtürzt, fle 
hat eine Mutter und ihr Kind begraben. Ein 
Kutſcher mit Pferd und Wagen wurde in Ober⸗ 
Eichwald als Leiche aufgefunden, nur mit Hemd 
und Hoſe bekleidet. 150 Kurgäſte haben Eichwald 
verlaſſen. Das Thereſienbad iſt gefährdet. Zu 
Wiſtritz und Eſchwald wurde elne ganze Anzahl 
Leichen geborgen. Der Regen dauert fort. 

Paris, 1. Augufl. Der Grundbeſitzer 
Moelton, der heute mit feiner Gattin und feiner 
Schwiegermutter zum Scheidungstermin nach 
Havre fuhr, feuerte unterwegs durch das Fenſter 
feines Nebencoupees Revolverſchüſſe 


letzt, ſprang erſchreckt aus dem Zuge und blieb 
todt auf dem Plage. Moelton's Frau wurde im 
Coupee mit zwei iödtlichen Schüſſen am Kopfe 
vorgefunden. Der Mörder wurde feſtgenommen 
und in Hapce eingeliefert. — Die Entführung 
der Gattin eines Componiſten durch Richepin 
beſtätigt ſich. Die Entführte iſt nicht die Frau 
Roger's, ſondern die des Componiſten und Ka⸗ 
pellmeiſters Ganne. 

Konſtantinopel, 1. Auguſt. Es geht 
das Gerücht, daß die Armenier anläßlich ihres 
am nächſten Montag ſtattfindenden Verfaſſungs⸗ 
Gedenktags eine neue Manifeſtatſon planen. In 
Jolge deſſen iſt unter den Bewohnern von Ta⸗ 
tapla und anderen Quartieren der Chriſten die 
Ordre ausgegeben worden, ſich zu bewaffnen, da⸗ 
mit bei etwaigen Unordnungen jeder ſich verthei⸗ 
digen könne. Die Polizei, welche hiervon erfuhr, 
läßt verkünden, daß jeglicher, ob CThriſt, ob Nu- 
ſelmane, ſtrafbar ſei, der unbefugt Waffen (rage. 
BERN ee ERBE TTEBERTERSERTE 


Coursbericht. 


Heri, den 2 Auguſt 1897 
165 Rubel = 16 Mi. 40 
Utime — 216 N 25 
Warſch au, den 2 Auguſt 1897. 


Berlin 46 77 
London 9 28 
Paris 7 52 
Wien 78 80 
Jiri 
Concert: Garten ; 
Hotel d Angleterre. 
— Täglich — 
5 9 | 
Dittrich-Concert 
Anfang 8 ½ Uhr. Entree 20 Kop. 
Jerzykowski, 


y 


auf beide 
Frauen ab. Die Schwiegermutter, obwohl unver» | 
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Leitz-Registrator 


Das beſte, billigſte und praktiſcheſte Syſtem zum alphabetiſchen Ordnen aller Giſhäftspapiere. 
Die Handhabung der Mechanik iſt ſehr einfach und bequem. — Die Conſtruction des Apparatıs Ift 
ſicherer und feſter wie bei allen anderen Systeme:. 


Reserve- Mapper, 


feſtes Fabrikat, zu Regiſtratoren aller Syſteme. 


Briefsammler 


zum vorübergehenden Aufbewahren unerledigter Geſchäf tspapler:, empfiehlt zu billigen Prelſen 


. :... Eee 7 Fr 
/ ( FON €, 


er 


„Orpheum!“ 


| 
Milſch⸗ Straße Nr. 44, | 
| 


Heute und täglich: 
Auftreten des nur auf kurze Zeit engagirten 


fich Heinen ld. Zigeuner⸗Chors 


r Leitung der M-II 1. I. Czernowoj, Liebling des N A. 
"N ufang 8 Uhr Abends. 


3 | 


| Hiermit beehre mich die ergebene Anzeige zu machen, daß ich mein 88 Leichte Wände 


15 im Hauſe Maischatz Peteik zuer ⸗Straße Ne. 27 biftadlich geweſen ts ME 4 paten. Korksteinplatt 22 4 Beiterfeiligem Geis, Mbetel- Wer- 


putz nur 6, 7 oder 8 cm. fark. Die frei aufgeſtellten Korkſteinwände 
1 alle Vortheile der Mauer⸗, Gyps⸗ und Holzwände, ohne jedoch deren Nachtheile zn 


Band., Spitzen, Poſamenterie. 2 
und Modewanren-Seidäft 


nad dem Haufe des Herrn Lipszye, Petrikauer⸗Straße Nr. 34 verlegt 
babe, wovon ich gefälligſt Notiz zu nehmen bitte, 
Hochachtend 


M. Storch, 


Petrikauer- Straße Nr. 34. 

DFF 

1 — 

55 — Lager 

ER 

optiſcher u. chirurgiſcher 
Waaren, 


Grosse Auswahl! Reelle Bedienung! 


Die Korkſteinwände find außerordentlich leicht, vorzügliche Jſelsteure 

. Hitze und Schall, wegen Theergehalt beugen fie der Emniſtung von Ungeziefer vor, 
wegen maximaler Stärke von nur 8 em. nehmen fie ſehr wenig Raum ein, find eben fo fefl 
2 ar 90 0 alt wie die Manerivände, von weichen fie ſich durch ihr äußeres Außjehen gar 
nicht unterſcheiden. 

Beſte 9 aus Lodz und Warſchau über ca. 20000 [Ellen aufgeſtellte Korkſtein⸗ 
wände ſtehen zu Dienſten. 

Beſtellungen unter mehrjähriger Ga rantie nimmt entgegen 


MICHAL ROSIORE 
Telephon — 


Das Möbel - Magazin 


von -- 


A. MÜLLER, 


befindet ſich von u an im Hauſe des 1 Apotheker 
üller, Wschodniaſtr. 6 
Date 2 von der Apotheke in der Petrikauer gar aus, 


= | 1 Das Geſchäft habe bedeutend vergrößert und erfuche meine werthe 
0 I d f ß 1 fi 5 6 | f) E r Kundſchaft um ferneren gütigen Zuſpruch. Achtungs voll 
5 Met ! | A Müller. 
7 5 ren Apparate [1 


Das Kurländiſche Möbel⸗Mag azin 


M. Goldberg & Co. 


in Waerſchau, Dluga⸗Straße Nr. 22 und Ede Plac Kraſinski, Eingang vom 
Plac Kras inskf, empfiehlt ſein reichhaltiges Lazer von guten Möbeln jolider 
| Arbeit zu mäßigen Prelſen. Reelle Bedlenun⸗. 
Anne 


rn Zubehör in großer Auswahl 
N) — zu billigen Preiſen bei 
. Dier ing. 


Petrik.⸗Straße Nr. 87, Haus A, Balle. 


UE EI 
Das Grabdenkmäler ⸗ und 
Steinmetz⸗Geſchäft Tag 


Eduard Kunkel 


Kirchhofſtraße Nr. 14, 


— Das — 


rinnt Nädchen-Penſianat 


von N. A. Iwanowa 

iſt von der Grünenſtr. nach der Ecke 
der Petrikauer⸗ und Gegelniana«Straße 
Nr. 37 Haus des Hern Lipschütz 
empfiehlt fein reich aſſortirtes Lager in verlegt wor dey. Eingang von der Ce⸗ 
Grabdenkmälern, Kreuzen und Platten, | gelnianaftr. Aunahme neuer Schlern. 
ben beſtem ſchwediſchen Granit und Syenit, Einfaffungen für einzelne Grä, nen von 10 bis 12 Uhr Mittags hat 
ber, maſſtwe Treppenſtufen, ete. jeder Art, in ſchönſter und geſchmackvoller am 1. Auguſt begonnen Der Unterricht 

Ausführung zu den dilligſten und ſolideſten Preiſen, ſowie auch ſchmiede⸗ | beginnt am 1. ar ) Auguſt. 


Mein ſpizlelles 
Fruchl⸗ und 
Delicateſſeugeſchäft, 


welches ſich bisher in der Petrokower⸗ 
Staße Nr. 25 befand, habe ich nach 
dem Laden, den früher Herr Storch inne 
hatte, Pet rokower⸗Straße Nr. 27, Haus 
Maiſchatz verlegt. 


I. Z ONER, IR. und n 1 Nr. 90. 


Mie ho dala- Strasse vis-ä-vis Herrn I. Weidemejer 


HE SSO SO WALD 


Mod, SPIEGEL- U. POLSTERWAAREN-NAGAZIN. 


* elferne Grabgitter in großer Auswahl von Nö. 3 pr. Elle an. N. . lwanowa. D. Binke. 
Fee ee eee Ein Ladendiener, re 


Chriſt, der der Landes ſprachen mächtig iſt 
und etwas rechnen und leſen kann, wird 
geſucht. 

Nur Zuverläſſige können das Nähere 
in der Redactſon dieſes Bl. erfahren. 


Umzüge 
auf Federrollwagen mit ſicheren Leuten 
übernimmt 


Michael Lentz, 
Widzews ka⸗Str. 71. 


Ruigäkı do mbc 


W Skromnej i wykwintnej oprawie, 
poleca po cenach umiarkowanych 
Siegern TL. Zonera, 

Piotrkowska M 90. 
e — ni 0 


— 


Ns 
— — van 


1 


1. Haberfeld, Zahnarzt, 


wohnt jetzt Petrikanerſttahe Nr. 66, 1 Etage, 
im Haufe Herſchkowiez, neben Hrn. Eifendraun, 
vie-A-vis ſe iner früheren Wohnmg. 

Operationen werden ſchmerzlos mit Hülfe 
von Lachgas EEE 


Maſſeur 


N. J. POPLADCHNN, 


Nawrot⸗ Straße Nr. 13. 


Preise sehr mässig! 


[Restaurant 


J. Ryszak. 
TÄGLICH lan 


des nen I. 10 Damen⸗ 
Qnintetis Direction Frl. — 


Reſtaurant 


„Lindengarten“ 


TÄGLICH GONGERT 


einer Damen-Eapelle. 
An Sonn⸗ und Felertagen Anfang 
4 Uhr Nachm. An Wochentagen Anfang 
7 Uhr Abends. 
Hochachtungs voll 
N. Michel 


S550 
Bedoh. 


Mittwoch, den 4. Auguft 


Eutenſchmaus 


— und — 


Lanz ergrügen 
Bei ungünſtigem Wetter fin⸗ 

det das Vergnügen am Don⸗ 

nerſtag ſtatt. 

B Podgoörski. 


WEBER 


Eine ältere 


bie zuſchneiden und nähen 15 ſucht 
entſprechende Stellung zu Kindern, ober 
als Haus verwalterin. Näheres dei Herrn 


Sachariewicz, Zawadika⸗Straße Nr. 8, 
Wohnung 11. 


CARL KÜHN 


Pract. Maſſeur, 
übernimmt erfolgreiche Maſſage⸗ und Be⸗ 
wegungs⸗Kuren für Erwachſene und 
Kinder. Wohnt fetzt Petrikauer⸗ 
Straße Nr. 133, Wohnung 7. 


Zahnarzt 
8. RAKISCHKY 


wohnt ſeit dem 1. Juli a. e. Zawadzla⸗ 
Str. Nr. 12, Haus Dr. Liliernit, ne⸗ 
ben ſeiner früheren Wohnung. 

Specialität: künſtliche Hähne ohne 
Gaumenplatten. 


Ein Laden 


mit einem Zimmer, Offieine parterre, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 81 gelegen, ift 

per ſofort zu vermiethen. ſind 
duch zwei Zimmer 1. Etage in der Of⸗ 
ficine zu vermiethen. 


Leder mer Tagesis tt. Fist 


— — — 


| 


ROBERT KESSLER 


Weingrosshandlung, 

Ecke Benedicten- u: Promenaden-Strasse, Haus Carl Kretschmer 
Reichhaltiges Lager von: 

sämmtlichen ausländischen Weinen, 


echter Champagner, Original-Cognac's und echte 
Liqueure 


Verkauf nur zu en- gros Preisen. Prompte Bedienung. 
Preislisten auf Wunsch zu Diensten. 
Bestellungen auf Rundreisebillets für das internationale Reisebureau 


Otto Mann jr., Breslau, werden im Comptoir entgegengenommen. 
Telephon-Ansehinge, 


r 
— —— — 


Neuheit! 


flir 
Wohnräume 


und 


| Cloſets 
Bei Reichen-Aufhahrungen unentbehrlich). 


| In Blechkaſten & 25 und 50 Kop. 
Zu haben in allen Apotheken und Drognenhand lungen. 
Engros⸗Verkauf für Rußland und Polen bei 


GOSTAV ROSENTBAL, LODZ, 


—— 


| Abſchnittlatten, ſehr trocken, find billig zu verkaufen. Prze⸗ 
| ER ie Nr. 11. 


ü TE F] 


ter für Corridore — bis 2 Ellen breit — Kameeltaschen, 


Gardinen, Stores, Fusswischer, Tisch- und Bettdecken 


* 
* 


| 


23. Petrik. Strasse 23. 


Aclanz 


au 


Teppiche, Dielen- und Treppenläufer, specielle L 


empfiehlt in sehr: reicher Auswahl 


Wohnungswechſel. 


Ich habe meine Wohnung von der Kamiennaſtraße Nr. 12 nach 
dem Hauſe Pofudulota⸗Straße Nr. 25, Wohnung Nr. 5 verlegt. 

Dies zeige ich meinen geehrten Klienten mit der Bitte an, mir das 
bisher geſchenkte Vertrauen auch weiter zu bewahren. 


E. e 


Die Advokaten-Kanzlei 


St. Petersburg, Grafski 7. Qu. 14. 
beforgt die Durchführung aller Angelegenheiten in den hortigen adminiſtratſven 
Behörden u. zwar: 

Beſtätigung u. Abänderung der Statuten von Aellengeſellſchaften. 
Bestätigung von Fabriks⸗ und Schutz⸗Marken. Auswirkung von Paten ⸗ 
ten und Privilegien auf Erfindungen. 


u 
| 


JOSEPH HERZENBERG, 


Fee Reelle Bedienung. 


öde rr irie, aber absolut feste Pre 


Lossaneno Ilerzypom. 


— 1 


Peaartops u Haasten Jet Hmm gcheps. 


C00 RE a FIRE Sr 
Ia. Jalousiebleche fl 


| 
| 


N 
1 


Die Kandelsſchule von 


8 F. F. 2 
Lieferung geschäft für aller Art Masch inen und % in Werläan, Bra 17 
6 1. 4 (bis zum 8 Juli I. J. — im Hauſe 
sämmtliche technischen Bedarfsartike 2 ro. 32 in der Dluga- Straße untergebracht) 
5 e ee 
* 75 in die Vordere aſſe en ie er 
F ue e- TECHNISCHES BUREID f 9 
— von — ** 20. Autzuſt (1. September) an, ftattfinden werden. 
N Die Aufnahmegeſuche werden in der 
& WARSCHAU, tönZ, + SulsBargtei iglih, mit Wubnafıne ber Sony 
A Bracka 25 Krölewska Is. Petrikauer-Strasse 177 1 e e 
& & 8 und die Statuten durchgeſehen wer⸗ 
a u Die im $ 52 der Aller 
5 Kauf und Verkauf von gebrauchten 5 bestehen Wera allen der Farbe 
11 D hi ii ſchulen e e zei al Po er 
a n 
H ampfmaschinen. [Aust Sum 
& N. 8. Man beliebe bei Anpreisung von gebrauchten r 1 „ Wester Szafranow. 
nen stets Cylinder-Durchme iser, Hub, Tourenzahl, Bauart und Preis 2 
3 gefl. anzugeben. * Die Rechtsanwälte 
CC.. S. K o b 15 liüski 


T, Tujakowski 

machen hiermit belannt, daß fie ihre 
Kanzlei auf die Zawadzkaſtraße 
r. 4, Haus H. Jakubowiez, I. Etage 
en haben. 


Werkmeister, 


1 gebildet, mit vieljähr ) 
im „und Auslande geſammelter 
Praxis, gründlichen Fachkenntniſſea in 
dem Betriebe von Mechaniſchen We k⸗ 
Hätten, Schmiederei und Keſſelſchmied en, 
reicher Erfahrung im Betriebe der Ei⸗ 
ſengießerei und verſchiedenen Zweigen der 
Eiſeninduſtrie und erfahrener Calkulato r, 
energiſch, in den beſten Jahren, fucht 
geſtützt auf beſte Referenzen und Zeug ⸗ 
niſſe paſſende Stellung. 

Offerten unter „Werkmeiſter“ an 
die Annoncen⸗Expedition Piotrowski, 
Senalorskaſtraße 26, Warſchau. 


An der Ecke der Przeſazd⸗ und Tar- 
gowa⸗Straße find zu vermieihen 


Plätze, 


die durch Schienenſtränge mit der 5 
dier-Fabriks-Elſenbahn verbunden ſind.— 
! Diefe Plätze eignen ſich vorzüglich zu: 


Kohlen ⸗, Kalk, Cement⸗ Hol zniederlagen. 
Zu erfragen Wldzewoka Str. 


Nr. 64, 


Niederlage der Deſttillatoin „Lagiewnlki“. 


X 
gun 


Ein gelber, langbaariger Bern ; 
hardiner iſt verloren gangen Wie⸗ 
berbrirger erhält 


Rs. 25 Belohnung 


| 


5 und Federn ſtets auf Lager 
22 We 
23 5 5 . 
5 RÖNIGLICHE WEBESCHULE TA Krane IN pol. 
Bin Färberei &“, „ e ee ee 


————— ́i. — 


in der Villa „Herbſt“ in Pfaffendorf. 


Die Droguenhandlung 


— von — 


, Jlberbzum 


it vom Haufe Rosen Petrikauer · Straße 
Nr. 16 nach dem Haufe Goldmann, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 20, wo ſich das 
photographiſche Atelier des Herrn Stum- 
mann befindet, verlegt worden. 


a NN 
Eine Caſſirerin 


wilcht der polnſſchen und deutſchen 
Sprache in Wort und Schriſt mächtig 
iſt, wird geſuch'. 

Wo? jagt die Expedition dieſes 
Blattes. 


— 


Das Jagdrecht 


in einem gut gepflegten Jagdrivier iſt 

** 3 Offerten find unter „W. N. 
anie“ an Hugers Burean War⸗ 

1 Winibowa 8, zu richten. 


Behnellpressendruck von Leopold Zoner. 


Ana- 
I | 
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Nr. 171. 


nobunphpe 209 


a 


Der beſte Freund d. Magen 


Von allen bekannten Weinen iſt dies 
am meiſten Kräfte ſtärkende, toniſche. 
hat einen vorzüglichen Geſchmack. A 
bewahrt wird er nach der Pafteurjd 
Methode. Jede Flaſche trägt die Ah 
brikmarke, die Mark der „Union d. 
fabricants pour repression des co 
trefacons“ und den Zollſtempel und 
verſehen mit der Broſchüre von 1 
Barre über dein St. Rafgel⸗Wein 
Nähr⸗, Stärkungs und Heilm 
tel. Er iſt zu haben in allen größe 
Weine und Droguen handlungen. 
Compagnie de vin de Saint-Raphae 
Valence, Drome, France. 


Die dreiklaſſige 


Handelsschule wit Penſion 


— DON. 


Zenon Goetzen 


Neue Prom:nadenſtr. Nr. 28. 
macht bekannt, daß Anmeldungen 
der Candidaten täglich v. 9 Uhr Mor⸗ 
gens, bis 12 Uhr Mittags einſtwellen 
in der zweiklaffigen Privatſchule, 
v. Zenon Goetzen, Przejszoſtr. 12, 
angenommen, wie auch nähere In ⸗ 
E erihellt werden. 


| 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Eine Wohnung 
von 7 Zimmern und Küche, elega 
ausgeſtattet, von der event. 1—2 311 
mer abgethellt wer den können, iſt pre 
werth zu vermiethen; ebenſo 2 ſeverat 
elegante Salons, geeignet zum Compio 
und große Fronk⸗Nellerruume Poll 
dniowa⸗ Straße 28. 


Eine große 


Räumlichkeit zur Fabrikation 
ein Laden, eine Balcon⸗Wohnung, | 

wie mehrere Zimmer mit und ob 

Möbel find billig zu vermietsen, Lipor 
Nr. 11, in der Nähe des grünen Rin 
ges, zwiſchen der Grünen und Zlegel 
Straße. 


Zu vermiethen 
vom 1. October I. J. 2 Zimmer un 
Küche 1. Etage in der Office. Pein 
Tau Str. Nr. 133 neu. 


Ein eingerichteter 


D LKHleiſcher-Eaden 
nebſt 2 Zimmern und Werkſtelle iſt pe 
ſofort zu verm ethen. Zu erfragen beir 
Eigenthümer H. Schuer, Petrikauer 
Straße Nr. 98, im Reſtaurant. 


4 Zimmer u. 2 Bimme: 
mit Küche vom 1. Juli billig zu ver 
miethen. Petrikauer⸗Str. Nr. 163 ne 
bei Karl Masicki. 


— 
— Tã—ͤ — 


* 


Di enſtag, den 22. Juli 3. Auguft) 


1897. 


odzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Die Rirdorf's. 


Roman von Hermann Heiberg. 


Es hat Dasjenige, was Sie mir eben vorgetragen haben, Ent⸗ 
laſtungswerlh für den Umſtand, daß Sie Umwege eingeſchlagen 
haben. Aber dadurch wird nicht beſſen bewieſen, daß Sie 
wirklich meines Bruders Sohn find. Wenn keint Beweiſe vor⸗ 
handen, iſt man auf Eindrücke angewieſen und eben dieſe 
haben Sie zu Ihren Ungunſten verwiſcht. Ich ſpreche, 
ich denke. Ich habe ja nicht für mich zu handeln, 


wie 
jondern | 


für Alle. Ich wäre ein leichtfertiger, gewiſſenloſer Mann, wenn 


ich auf einen bloßen ſolchen Vortrag hin 
ſchaftliche und materielle Rechte einräumte. 
er hin. 

„Ich kann mich in Ihre Stimmung hineinverſetzen.“ 

Da er James' enttäuſchten Mienen begegnete und ſich gerade 
durch dieſen unverfälſchten Reflex ſeeliſcher Bedrü ckung auf dem 
Angeſicht des jungen Mannes wieder Vertrauen zu regen begann, 
klang die Stimme weicher. 

„Aber ich darf mich nicht, wie meine Nichte, lediglich auf 
das Gefühl verlaſſen, ich muß ernſthaft, beſonnen und gründlich 
prüfen. Nun ja, nun ja“, ſchloß er, als James neben feiner 
Zuſage bedauernde Worte ſprach, fein Gemüth durch dieſe Dinge in 
Unruhe verſetzt zu haben. „Vas kann Ihnen ja nicht zur Laſt 
gelegt werden. Haben Sie Rechte, fo haben Sie auch Anſprüche 
an mich, und daraus ergeben ſich meinerſeits Pflichten. Alſo 
nochma: Sie werden von mir hören. Leben Sie wohl!“ Nach 
1 Worten drückte er James mit ſtiller Miene die Hand und ent⸗ 
eß ihn. 

Saft um die ſelbe Zeit, während dies in Flugſande vor ſich 
ging, kutſchirte die treue Iſabella nach Stein dorſt. Nicht min⸗ 
der erregt wie James durch Ole's Mittheilungen, konnte fie 
ne erwarten, Rudolf gegenüberzutreten und ihren Plan auszu⸗ 
ühren. 

Als fie das Gehöft erreichte und der Kutſcher eben in den 
Guts hof einlenken wollte, war es ihr bei einer Umſchau auf⸗ 
fabend, daß fie Martha Witt zur Linken auf einem Fuß⸗ 
pfad über das Feld ſchreiten und den Weg nach dem Schloß 
nehmen ſah. Was konnte die Förſterstochter allein auf Stein⸗ 
horſt wollen? Bei dem Gerede, das über fie und Rudolf ging, 
war's doppelt auffallend. Jedenfalls ergriff Iſabella eine ahnungs⸗ 
volle Beſorgniß, daß deren Kommen ihren Plänen hinderlich ſein 
werde. 

Noch unter ſolchen Gedanken gelangte ſie auf die Schloßrampe, 
und nach lautem Geläute öffnete Theodor die Thür und half, von 
dem raſch herabſpringenden Diener und dem herbeieilenden Pieck unter⸗ 
fügt, Iſabella aus dem Wagen. 

Ob der Graf zu Hauſe ſei. 

„Nein, gnädigfte Comteſſe. Der Herr Graf find nach dem 
Flugſander Strand geritten und kehren erſt gegen drei Uhr zu Tiſch 
zurück“ — erklärte Pieck. 

Iſabella beſann ſich. 

„Wie viel Uhr iſt's jetzt?“ 

„Gegen ein Uhr, Comteſſe!“ 

„Nun gut! So will ich meinen Onkel erwarten. Ich werde 
mich nach dem Park begeben oder ſonſt irgendwo mich um ſehen. 
Kümmern Sie ſich nicht um mich, gehen Sie nur Ihren Beſchäf⸗ 
tigungen nach.“ 

Nachdem Iſabella dieſen Beſcheid ertheilt, betrat fie zunächſt 
ihre ihr in Steinhorſt eingeräumten Gemächer und ſchritt ſodann 
in die oberen Räume hinauf. 


Ihnen verwandt⸗ 
Gewiß, gewiß“, warf 
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45. Fortſetzung.] 


Nachträglich war's ihr eingefallen, daß Rudolf's Abweſenheit 
ihren Plänen ſogar förderlich ſei. Sie fand Zeit und Gelegenheit, 
ſich nach der Commode umzuſehen. 

So hatte fie dieſer Gedanke erfüllt, daß ihr erſt, als fie 
oben angelangt war, einfiel, daß die Rumpelkammer verſchloſſen 
ſein werde, daß ſie alſo Pieck nach dem Schlüſſel fragen 
müſſe. So eilte fie denn wieder hinab, ließ Pieck kommen 
und theilte ihm unter einem gleichgültigen Vorwande ihre Wünſche 
mit. 

Rudolf's Kammerdiener aber zuckte bedauernd die Achſeln. 

Alle Schlüffel zu ſolchen Gelaſſen: Weinkeller und Vorraths⸗ 
räumen, bewahre der Herr Graf ſelbſt auf. 

Nach kurzem Ueberlegen beſchloß Iſabella, ſich dennoch 
wieder hinaufzubegeben. Früher war die in Frage ſtehende 
Abſeite nicht von Brettern, ſondern von Latten umkleidet ge⸗ 
weſen! Vielleicht war dies noch der Fall, und ſie konnte 
wenigſtens ſich überzeugen, daß die Commode noch vorhanden 
war. 

Von der erſten Etage führte vom Corridor zur Rech ten eine 
breite Treppe zu dem Schloßboden hinauf. Dieſe beſtieg Iſabella, 
betrat die mit gewaltigen Schornſteinhälſen und vielen Ver⸗ 
ſchlägen verſehenen großen Räume, ließ den Blick umher⸗ 
ſchweifen, da allerlei Brettergerümpel unter dem Dache ſtand, 
und begab ſich endlich an den Ort, an dem, unbeachtet und 
ſtaubvergeſſen, Das verborgen fein ſollte, was auf die nächſten 
Geſchicke der Familie Rixdorf einen jo umwälzenden Einfluß aus⸗ 
üben konnte. 

Ja, die Lattenverſchläge waren noch vorhanden wie 
ſie geſtatteten einen Einblick. 

In buntem Durcheinander ſtand dort alles Mögliche zu⸗ 
ſammen; ein alter viereckiger, geſtickter Wandſchirm neben einem 
alt modiſchen, kupfernen Theekeſſel, hohe, ſteiſe Lampen und 
zuſammengeſchnürte Bündel, Zeitungen neben einer zerbrochenen 
Vaſe. 

Aber auch defecte, breitlehnige Stühle, weiß angeſtrichene Garten⸗ 
tiſche mit gebogenen Beinen und andere alte Möbel waren vorhanden 
und unter dieſen auch — die Commode. 

Obſchon ziemlich weit zurückgeſtellt, ſah man doch ihre anmuthig 
geſchweiften Formen und mattglänzenden Bronzebeſchläge deutlich 
hervorſchimmern. 

Ein ſchier lebenbergendes Weſen ſchien dem alten Möbel inne⸗ 
zuwohnen. So dünkte es vielleicht Iſabella, während fie — macht⸗ 
los vor der verſchloſſenen Thür verharrend — hinüberſchaute. So 
vor einen vielleicht großen Schaß geſtellt zu ſein und ihn nicht er⸗ 
reichen können, das war Qual! 

Endlich trat ſie zurück und wandte ſich, um noch vor ihrem 
Hinabfteigen eine Umſchau über das Land zu gewinnen, der Hinter⸗ 
front des Gebäudes zu. 

Ueberall, während ſie dahin ſchritt, Staubgeruch und Mörtel. 
Wiederholt ging ihr Fuß über kleine, gelbe Häufchen, die die Holz. 
würmer aufgewühlt haften. Einmal gab ein morſch gewordenes 
Brett ſchier beängſtigend nach. 

Nun aber ſtand fie vor dem Bogenfenſter und ſchaute hinab 
in den Park. Ein wundervoller Anblick! — Aber auch etwas, 
was Iſabella überraſchte und beſchäftigte, erſchien vor ihrem 
Auge. Martha Witt wanderte in einem der Fichtenwege auf und 
ab. Wenn ſie ant Ende gelangt war, kehrte ſie wieder um. Und 
jo fort, ruhelos! Offenbar erwartete fie Rudolf's Rückkehr. 


früher und 


Ein Gefühl des Mißbehagens bemächtigte ſich Iſabella's. Martha 
Witt beſuchte ihren Onkel euf Sieinborſt? Sie kam zu 
ihm! Und doch wurde ſie wieder irre. Des Mädchens Ruf war 
tadellos. 

Mötzlich kam ihr der 
geſcheben; das habe fie hergeführt. 
Gewißheit. 

Und Näheres zu erfahren, weil's auf James“ Angelegenheiten 
von Einfluß fein konnte, drängte es Iſabella ſtürmiſch. 

Raſch entfchloffen nahm fie den Weg zurück, ſtieg die Treppen 
hinab, eilte durch die Flügelzimmer zur Rechten und ftieg, als fie 
das neben dem Speiſeſaal liegende Gartenzimmer erreicht hatte, die 
Treppe in den Park hinab. 

Von ihrem unruhigen Gefühl getrieben, nahm Iſabella direct 
den Weg nach der Fichtenallee. Daß Martha lieber nicht angeſpro⸗ 
chen fein wollte, vermuthete fie, es war ihr ſogar zweifellos, aber 
fie wünjchte aus verſchiedenen Gründen, ſich der Tochter des Förſters 
zu nähern. 

Sie wollte ſowohl erkanden, was an den Gerüchten 
ſei, die über ſie und Rudolf ſich im Umlaufe befanden, als 
auch verhindern, daß Martha ihr bei ihren Plänen in den Weg 
trete. 

Als Iſabella ihr Ziel erreicht hatte und im Begriff ſtand, 
in den Tannengang einzubiegen, ſah fie Martba tiefherabgebeugt 
auf einer dort ſtehenden Bank ſitzen. So verloren in ihre Ge⸗ 
danken war fie, daß erſt das Geräufh der Schritte der 
fi Nahenden fie aufſch uchte. Als fie aber das Auge emporſchlug 
und Iſabella erblickte, fuhr fie raſch und mit allen Anzeichen der 
Verwirrung empor. 

„Ich war eben im Schloß und ſah 
ſchauen hier im Park, Fräulein Martha!“ 
kommend an. „Ich bin hergefahren, um 
ſprechen. — Wie geht's Ihnen? Was hat 
geführt?“ 

Zunächſt hatte Martha die größte Mühe, ihre Befangenheit ab⸗ 
zuſtreifen. Nichts konnte ihr ungelegener fein, als einem Mitglied 
der Rixdorf'ſchen Familie heute in Steinhorft zu begegnen. Dann 
aber von einem plötzlichen Gedanken erfaßt, veränderten ſich ihre 


Mienen, und fie ſagte: 

„Sie fragen mich, was mich hergeführt hat, Comte ſſe. 
Ach! Leider nichts Gutes! Ich bin ſehr, ſehr unglücklich, und 
da ich ſo unerwartet Sie treffe — darf ich Sie um einen 
Rath angehen? Sie waren ſtets ſo gütig gegen mich, daß 
ich die Hoffnung habe, Sie werden einem armen Mädchen des⸗ 
halb nicht zürnen, Sie werden ihr gewähren, worum ſie Sie 
bittet.“ — 

Nach dieſer bewegt hervorgeſtoßenen Ein leitung 
was geſchehen war, erklärte, daß fir, da Rudolf nicht 
horft geweſen, die Nacht bei der Frau des Verwalters im 8 
ſander Vorwerk zugebracht, und ergänzte mit dem Ton ftarrſin⸗ 
niger Entſchloſſenheit, daß fie nicht wieder in das Haus ihres Va⸗ 
ters zurückkehren, ſondern, gleichviel, wie die Welt darüber urtheilen 


Gedanke, es ſei 


Sie beim Hinunter⸗ 
hob Iſabella zuvor⸗ 
meinen Onkel zu 
Sie nach Steinhorſt 


berichtete ſie, 


etwas Außerordentliches 
Zuletzt wards Iſabella zur 


| 
) 


Zunächſt bitte ich Sie, ſich ſofort zu 
darüber nach, wohin Sie gehen können. 
blick nichts Beſſeres, als daß Sie die Nacht bei dem alten 
Timm in Eutin bleiben. Inzwiſchen rede ich mit Ihrem Vater, 
und ſo Gott will, ziehen Sie, mit ihm verſöhnt, bald wieder in 
Ihr eigenes Heim ein.“ 

Während bei den erſten Sätzen der letzten Rede Martha's 
Züge ſich glücklich aufgehellt hatten, verfinſterten fie ſich bei den 
Schlußworten. Und dann ſprach fie nach kurzem, kämpfendem Bee 


entfernen. Ich finne 
Ich weiß im Augen⸗ 


Rinnen: 


waß meinen 


werde, fi nunmehr unter Rudolſ's Schutz fielen und bei ihm dlei⸗ 


ben wolle. 

„Ich kann mir vorſtellen“, ſchloß fie, „wie auch Sie, Comteſſe, 
über Ihres Herrn Onkels Neigung zu wir denken. Aber Sie jtehen, 
ich weiß es, nicht auf dem engherzigen Standpunkt, daß ich ſei⸗ 
ner nicht würdig wäre, weil ich eine Bürgerliche bin. Sie ſehen in dem 
Menſchen nur den Menſchen, und deshalb ſchötzen, lieben und vereh⸗ 
ren Sie auch alle, die Sie wirklich kennen, die nicht nach dem äuße⸗ 
ren Anſchein urtheilen.“ 

Martha brach ab, und eine Weile beſann ſich Iſabella. 
ſah ſtill, mit ernſtem Blick vor ſich hin, als ob fie Alles erwäge, 


Sie 


was immer zu erwägen ſei. Dann ergriff He mit feſtem Ausdruck 


der Bedrückten Hand und ſagte: 

„Ja, Martha, ich will thun, was Sie wünſchen, unter einer 
Bedingung. Erſtens geben Sie unter allen Umſtänden die Ab⸗ 
ſicht auf, jetzt hier auf Stein horſt zu bleiben. 

Streifen Sie ab, was der Zorn geboren hat, was nur durch 
ihn in Ihrer reinen Seele Wurzel faſſen konnte! Geden⸗ 
ken Sie Ihres Rufes als Mädchen, und nehmen Sie auch 
die Rückſicht auf uns, in deren Kreis Sie als 
eintreten wollen! Sodann: 
wortlich, daß ich Ihnen Vorſchub für Ihre Eniſchlüſſe geleiſtet 
habe. Es gehört eine ſtarke Selbſtverleugnung dazu, einen Mann, 
wie meinen Onkel, zu beirathen, neben ihm ein langes Leben dahin 
zu gehen. Ich möchte noch jetzt in Sie dringen, — Sie werden 
mich nicht mißverſtehen, Martha — Ihren Schritt reiflich zu 
überlezen. Ich kenne Rudolf ſeit meinen Kinderjahren. 
iſt ſchwer, mit ihm zu leben! Doch davon noch | 


Penaxtops m Hagarenb JeomoapıE SOHePP. 


„Ja! 
haben 


Alles ſoll nach Ihren Wünſchen geſchehen, Comteſſe, 

Sie innigſten Dank für Ihre Güte. Aber 
Vater anbetrifft, ſo bitte ich mich von ſeder Ver⸗ 
pflichtung zu entbinden. Ich habe gelobt, daß ich den erſten Schritt 
zu ihm nicht thun will und ſollte ich darüber zu Grunde 
gehen. Zu Furchtbares hat er mir angethan! Ihre Vermittelung 
aber iſt ein ſolcher Schritt! Sie werden ſagen, daß ich keine 
Milde verdiene, wenn ich jo anverſöhnlich meinem eigenen Vater bes 
gegne. Aber vergegenwärtigen Sie ſich, wie er mich be⸗ 
handelt hat. Die Sittenreinheit feiner eigenen Tochter hat 
er in Zweifel gezogen, ihre Ehre angetaſtet. Das vermag 
kein weibliches Herz zu vergeſſen dem Vater am 
wenigſten! 


und 


Ihrem erſten Impuls folgend, wollte Jabella Einwendungen 
erheben. Aber ſowohl ihr einſichtsvolles Nachempfinden als auch 
kluge Beſonnenheit hielten fie ab. Sie konnte ja im Stillen ohne 
des Mädchens Wiſſen handeln! 

So beſchloß ſie, und deshalb ſprach ſie in einem Martha be⸗ 
friedigenden Sinne. 

Es blieb nur noch der Ort zu 
ſie nach der Begegnung mit Rudolf in 
ſollte. 

Wöhrend fie noch darüber verhandelten, war es Iſabella, als 
ſte das Geräuſch von Schritten vernähme. Es kam ihr die 
zung, daß es Pieck ſei, daß Rudolf zurückgekehrt wäre. Raſch 


In der That! Pieck kam eilend vom Schloß herbeigelaufen 
und hinter ihm — Rudolf, der eben die Gartenſalontreppen binabr 
geſtiegen war. 

Nun galt's raſch handeln! 

„Schnell, ſchnell, ſchlüpfen Sie dort hint en hinaus. Eilen Sie, 
ſo ſehr ſie können, Martha. In einer halben Stunde ſpäteſtens bin 
ich am Kruge auf der Chauſſee nach Eutin. Dort oder gegenüber 
im Forſt warten ſie meiner, damit ich Sie in meinem Wagen mit 
nach Eutin nehme.“ 

„Noch eins: Weiß man im Schloß, daß Sie hier find ?” 

„Ja, ich fragte Pieck nach dem Grafen. Ich ſagte aber, ich 
würde ſpäter gegen Nachmittag wiederkehren. So iſt es nicht auf⸗ 
fallend, daß man mich nicht findet!“ 


(Fort ſetzung folgt.) 
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Humoriſtiſche Ede. 


verabreden, an dem fie 
ihren Wagen aufnehmen 


ob 


ſpähte fie ſeitwärts durch die Fichten. 


— Strohwittwer⸗Humor. Gatte (an ſeine im Bade 
weilende Frau ſchreibend): Liebes Dorchen ! Schreib mir doch ein⸗ 
mal eine recht hübſche Gardinenpredigt, ich kann Abends ſo ſchlecht 
tinſchlafen! 

— „Theure“ Andenken. Frau (zu ihrem Mann, 
der feine Papiere ordnet): Was iſt denn in oieſem Packet? — 
Mann: Andenken von unſerer Hochzeitsreiſe. — Frau: Wie 
zartfühlend don Dir! — Mann: Na — es find. die Hotel» 
rechnungen! 

— Erfreuliches Geſchenk. Frau: Wenn ich nur wüßte, 
was ich Dir zum Geburtstag ſchenken ſoll! Du haſt ja ſchon Alles! 


Mann: Weißt Du was? Gieb mir das letzte Wort, das hab 


ich noch nie gehabt! 
glied): 
Mitglied 
Machen Sie mich einſt nicht verant⸗ 


wiſſen, 


— Aus einer Schmiere. Director (zu einem Mit 
Nun gut, fie ſollen fortan Helden rollen geben, aber 
jetzt pumpen Sie mir ſchnell zwanzig Gulden. 

Kultusgeſchichtlicher Rückblick. Stud oſus 
Bummel (aus dem Verſatzamt kommend): Ich möchte nur 
wie ſich die Studenten vor Erfindung der Taſchenuhr 
halfen. Die alten Sonnenuhren konnte man doch nicht ver⸗ 


ſetzen. 


Es 


Aosnoneno Lensypom. 
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